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Seſtel fungen nehmen ale Poſtanftalten des deutschen 
Reiches an. 
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Das Kirchendienergeſetz. 
Unter den parlamentariſchen N b, we dieſer Seſſion 
noch zur Erledigung kommen ſollen, d e ‚und nächſt dem 
Preßgeſetze am meiſten die woa d Ming der Maige⸗ 
ſetze. Dem preußiſchen Landtage liegt der Entwurf eines Geſetzes 
über die Verwaltung erledigter katholiſcher Bisthümer 
vor, zunächſt aber wird der Reichstag das Geſetz betreffend die 
Verhinderung der unbefugten Ausübung von Kirchen⸗ 
ämtern zu erledigen haben. Keine andere Provinz hat an dem 
Zustandekommen dieſer beiden Vorlagen ein ſo dringliches Intereſſe als 
Poſen, wo der Nothſtand, welchen jene Geſetze heben ſollen, bereiis 
eingetreten iſt. Denn die Erzbisthümer Poſen und Gneſen ſind nach 
der gerichtlichen Amtsentſetzung des bisherigen Erzbiſchofs erledigt 
und zugleich hat dieſer erſte Kirchendiener der genannten Dißzeſen die 
Befugniß verloren, Kirchenämter in Preußen auszuüben, und ſoll, 
weil er das Urtheil des königl. Gerichts nicht anerkennt, durch neue 
Maßnahmen, zu denen das vorgeſchlagene Reichsgeſetz die Befugniß 
giebt, an der ferneren Amtswaltung gehindert werden. 
Der bezeichnete Geſetzentwurf umfaßt nur drei Paragraphen, 
welche wie folgt lauten: 
0 81. Einem Geiſtlichen oder anderen Religionsdiener, welcher 
durch gerichtliches Urtheil aus ſeinem Amte entlaſſen worden 
iſt, dieſer Entſcheidung aber nicht Folge leiſtet, kann durch Ver⸗ 
fügung der Landespoltzeihehörde der Aufenthalt in beſtimmten 
Bezirken oder Orten verſagt oder angewieſen werden. 


Handelt derſelbe dieſer Verfügung zuwider oder ee er 
einer 
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den ſchriften dieſes Geſetzes 
kSangel 10 ei la derung be 
rden ſind, verlieren dieſelbe auch in jedem anderen 
Bundesſtaate und können eine neue Staatsangehörigkeit in 
keinem Bundesſtaate ohne Genehmigung des Bundesraths er⸗ 
werben. f 
Der vorſtehende Geſetzentwurf, auf deſſen Zuſtandekommen die 
Regierung natürlich großen Werth legt, hat auch unter den Liberalen 
energiſche Gegner gefunden und iſt, wie bekannt, zur Berathung 
deſſelben eine freie Kommiſſion zufammengetreten, um eine Einigung 
der auseinandergehenden Anſichten herbeizuführen. Wie der Geſetz⸗ 
entwurf vorliegt, hat er bereits eine Milderung durch die Juriſten des 
Bundesraths erhalten und wird in der freien Kommiſſion jedenfalls 
noch mit weiteren Abänderungsanträgen verſehen werden. In der 
letzten Sitzung am vorigen Sonntage ſoll nach längerer Debatte Ver⸗ 
ſtändigung über ein vom Abgeordneten Lasker vorgeſchlagenes Amende⸗ 
ment erzielt worden fein, welches beſtimmt, daß den landesverwieſenen 
Kirchendienern der rechtmäßige Rekurs an den Richter offen 
ſtehen ſoll. Jene Meldung fügte hinzu, daß Herr v. Bennigſen 
geſtern (Montag) den Fürſten Bismarck beſuchen wollte, um demſelben 
das Amendement Lasker zur Begutachtung vorzulegen. In den 
Reichstagskreiſen, meint ein berliner Blatt, herrſcht die Meinung, 
daß das Kirchendienergeſetz mit der zitirten Aenderung die Zuſtimmung 
der Majorität finden werde. d 
Die rechtlichen Bedenken der Oppoſition werden durch die Aus⸗ 
nahmemaßregeln, welche in der Beſchränkung der Freizügigkeit, in der 
Landesverweiſung und in dem präventiven Charakter des Ge⸗ 
ſetzes liegen, hervorgerufen. 

Allerdings will der Geſetzentwurf einige außergewöhnliche Maß⸗ 
regeln gegen die widerſetzlichen Prieſter ſchaffen, dieſelben Mittel wie 
gegen die Jeſuiten, die ihnen als Vorbild dienen. „Wir folgen den 
Jeſuiten“, ſagen die geiſtlichen Herren, und die Staatsgewalt zieht die 
Konſequenz daraus und ſagt zu ihnen: „So folgt den Jeſuiten auch 
über die — — Landesgrenze.“ 

Das iſt keine Kriminalſtrafe für ein Verbrechen, ſondern eine 
Polizeimaßregel, welche der Staat ergreift, um die ungehorſamen 
Prieſter, welche das Volk durch Wort und ſchlechtes Beiſpiel aufwie⸗ 
geln, und durch ihre Amtswaltung Verwirrung in die öffent⸗ 
lichen Verhältniſſe bringen, unſchädlich zu machen. Wenn für dieſen 
Zweck unſere gewöhnlichen Strafgeſetze hinreichten, würden wir uns 

gern damit begnügen, aber dies iſt nicht der Fall. Die Schweiz hat 
dies längſt erkannt und verbannt die widerſpänſtigen Prieſter. Ja 
ſelbſt katholiſche Länder wie Frankreich und Spanien haben in ihren 
Geſetzbüchern gegen renitente Geiſtliche die Strafe der Verbannung 
dorgeſehen. Gegen eine internationale Macht, als deren Anführer 

ie ultramontanen Prieſter erſcheinen, läßt ſich eben mit unſeren mo⸗ 
dernen Rechtsmitteln nicht auskommen; und eben nur deßhalb berufen 
ſich die Römlinge darauf, nur deßhalb, weil dadurch dem Arm der 
weltlichen Macht Feſſeln angelegt werden, vertheidigen ſie die huma⸗ 
nen Grundrechte des modernen Staates, deſſen Fundamente — Ge⸗ 
ſetzlichkeit und Gleichberechtigung, Gewiſſensfreiheit und Selbſtbeſtim⸗ 
mung, Humanität und Duldung — ſie ſonſt verfluchen und zu unter⸗ 

graben bemüht ſind. 


2  Mebrigens ſchlagen die Motive zu dem obigen Geſetzentwurf die 
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+ 


iebenumdfiebzigfter 


e r Een — 
Strafe der Verbannung nicht vor, ſondern empfehlen den Weg, wel⸗ 
cher durch das Reichsgeſetz vom 1. Juni 1870 betreffend die Erwer⸗ 
bung und den Verluſt der Bundes⸗ und Staatsangehörigkeit bereits 
vorgezeichnet iſt. Danach kann der im Au, lande befindliche Deutſche, 
welcher im Falle des Krieges oder der Kriegsgefahr der vom Bundes⸗ 
präſidium erlaſſenen Aufforderung zur Rückkehr nicht Folge leiſtet, 
ſowie der Deutſche, welcher ohe Erlaubniß ſeiner Regierung in 
fremde Staatsdienſte eingetreten iſt, der Aufforderung zum Austritt 
aus dieſem Dienſtverhältniß aber nicht nachkommt, durch Beſchluß der 
Landeszentralbehörde ſeiner Staatsangehörigkeit verluſtig erklärt 
werden. 5 8 

Und nun heißt es in den Motiven: „Dieſen Fällen, welche eine 
ſchwere Verletzung der Pflichten gegen den Staat zu ihrer Voraus⸗ 


ſetzung haben, wird ſich der hier in Frage ſtehende Fall mit gutem 


Grunde an die Seite ſtellen laſſen. Dies um ſo mehr als nicht zu 
läugnen iſt, daß ein Biſchof, welcher im Widerſpruch mit dem richter⸗ 
lichen Urtheil ſein Amt foctführt, durch Beiſpiel und die Macht geiſt⸗ 
licher Disziplin auch den ihm ergebenen Klerus zum Widerſtande gegen 
die weltliche Obrigkeit verleiten und ſelbſt darüber hinaus zu ernſtli⸗ 
cher Störung der Rechtsordnung die Veranlaſſung geben kann.“ 
Gerade in dem Umſtande, daß der Geſetzentwurf die Landesver⸗ 
weiſung nicht als Folge eines richterlichen Spruchs ſondern als Maß⸗ 


nahme der Landesbehörde fordert, wurzeln zumeiſt die juriſtiſchen Be⸗ 
denken gegen die Vorlage. 
zeugt ſind, daß die Regierung mit der ihr eigenen Nachſicht gegen die 
katholiſchen Geiſtlichen nur in den Fällen wirklicher Notb von dieſem 
Mittel Gebrauch machen wird. Wer jedoch im liberalen Lager gegen⸗ 
theilige Beſorgniſſe hegt, wird durch Laskers Amendement, welches ge⸗ 
ſtattet, gegen die Ausweiſung Rekurs einzulegen und ein richterliches 
Urtheil zu provoziren, ſicherlich beruhigt werden. 


Wir theilen dieſelben nicht, weil wir über⸗ 


JV 
A Berlin, 20. April. Die vom Bundesrath niedergeſetzte Kom⸗ 


miſſion zur Berathung des Planes und der Methode für die Aufitel- 
lung des Entwurfs eines deutſchen bürgerlichen Geſetzbuches hat ihr 
Gutachten abgegeben, welches ies vom Reichskanzleramt dem Bundes⸗ 
rath vorgelegt worden iſt. Die Kommiſſion ift zu einer Reihe von 
Vorſchlägen über die Bearbeitung des bürgerlichen Geſetzbuches ge⸗ 


langt, aus denen hervorzuheben iſt, daß das Handelsrecht nicht in den 
Entwurf aufgenommen werden, ſondern Gegenſtand beſonderer Kodi⸗ 
ſikation ſein ſoll. Es ſoll das Handelsrecht durch Reviſion und Er⸗ 
gänzung des geltenden Handelsgeſetzbuches neu geregelt werden, und 
zwar ſollen dieſem als neuer Theil hinzutreten die bisher fehlenden 
Zweige des Verſicherungsrechts, des Rechts der Binnenſchifffahrt und 
das Verlagsrecht. Die Kommiſſion für die Entwerfung eines bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches ſoll aus erfahrenen praktiſchen und theoretiſchen 
Juriſten zuſammengeſetzt und dabei zugleich auf Vertretung der in 
Deutſchland beſtehenden größeren Rechtsgebiete Rückſicht genommen 
werden. Die Kommiſſion ſoll aus neun theils redigirenden, theils 
überwiegend kontrolirenden und kritiſirenden Mitgliedern beſtehen. 
In den Vorſchlägen der Begutachtungs⸗Kommiſſion iſt zunächſt die 
Wahl des Orts, wo die ausarbeitende Kommiſſion ihren Sitz haben 
ſoll, offen gelaſſen worden. — Alle Gerüchte über die Wahl einer 
Badekur von Seiten der Aerzte des Reichskanzlers ſind unbegrün⸗ 
det; insbeſondere iſt von Kiſſingen nicht die Rede. — Die Han⸗ 
delskammern haben in ihren letzten Jahresberichten über den Handel 
und Verkehr in ihrem Bezirke vielfach die Frage wegen Erbauung 
von Kanälen berührt. Hierbei iſt vorzugsweiſe des Rhein⸗Ems⸗ 
Weſer⸗Elbe⸗Kanals Erwähnung gethan worden, und zwar von Hans 
delskammern aus denjenigen Diſtrikten, welche Vortheil von der Her⸗ 
ſtellung eines ſolchen Kanals haben würden. Es wird die Staatsre⸗ 
gierung aufgefordert, die Sache in die Hand zu nehmen und zur Aus⸗ 
führung zu bringen. — Eine andere Angelegenheit, welche von mehre⸗ 
ren Handelskammern angeregt worden iſt, betrifft eine Ermäßigung 
der Koſten für die Aufnahme der Wechſelproteſte. Die Genehmi⸗ 
gung dieſer Forderung wird als ein Akt der Billigkeit bezeichnet. 
Hierbei wird auch zugleich gebeten, den $ 87 der allgemeinen Wechſel⸗ 
ordnung dahin zu modifiziren, daß in Orten, wo kein Notar oder 
Gerichts vollzieher ſeinen Wohnſitz hat, die Aufnahme der Wechſelpro⸗ 
teſte durch die Ortsvorſteher oder durch ſonſtige geeignete achtbare 
Perſonen erfolgen dürfe. 


2 Berlin, 20. April. Die heutige dritte Leſung des Milſitär⸗ 
Geſetzes verlief ohne irgend welche ſpannenden Momente. Jörg, der 
letzte Redner der bairiſchen Ultramontanen, trat mit großem Selbſt⸗ 
bewußtſein auf, ohne indeß die von Freund und Feind gehegten Er⸗ 
wartungen irgendwie zu befriedigen. Man erwartete nun, daß der 
Präſident einem batrifchen Nationalliberalen, Stauffenberg oder Völk, 
das Wort ertheilen werde. Statt deſſen erſchien Gneiſt wie immer 
mit einer wohl auswendiggelernten genau den Zeitraum von 40 Mi⸗ 
nuten (Dauer einer berliner Univerſitätsvorleſung) ausfüllenden ſtaats⸗ 
rechtlichen Vorleſung auf dem Plan. Sie knüpfte nur in kleinen Neben⸗ 
punkten an Jörgs Rede an, wiederholte mit um ſo größerer Breite die 
von Gneiſt bereits bei der erſten Leſung gehaltene Vorleſung. Mit 
Unverfrorenheit repetirte der Profeſſor alle thatſächlichen Behauptun⸗ 
gen, die ihm in der Militärkommiſſion als falſch nachgewieſen waren 
und appellirte ſchließlich an Gott, der weiter helfen werde. Indeß er⸗ 
regte Gneiſt keine andere Wirkung als diejenige des Unwillens bei ſei⸗ 
nen Parteigenoſſen, welche ihn mit den lauteſten Vorwürfen empfin⸗ 
gen, weil er ſtatt für das Amendement Bennindſen für den unverän⸗ 


Juührgang. 


Mittwoch, 22. April 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


derten Paragraph 1 der Regierungsvorlage geſprochen hatte. 


Annonten⸗ 
Annahme- Bureaus; 
In Berlin, Hamburg, 
Wien, Minden, St. Gallen: 
Audolph Zioſſe; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt g. M., Leipzig, Hamburg, 
Wien u. Baſel: 
aaſeuſtein & Hoplerz 
in Berlin: 

A. Retemeyer, Schloßplatz 
in Breslau: Emil Kabalh, 


304, 


Inſerate 2 Sgr die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an vie 

Expedition zu richten und werden für die au folgenden 

Tage Morgens 8 Uhr erſcheinende Nummer bis 5 hz 
ach mittags angenommen. 
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Sozialdemokrat Motteler aus Krimmitſchau, Prokuriſt einer Spinn⸗ 


und Webgenoſſenſchaft, fand ſoweit das Gehör des Hauſes, daß man 


ſeinen deutlichen Proteſt gegen die Haſenkleverſche Linie der Sozial⸗ 
demokraten, deren Reden und Anträge verſtehen konnte. Schulze⸗De⸗ 
litzſch reſumirte nochmals den Standpunkt der Fortſchrittspartei. Die 
folgende Rede des nationalliberalen Abgeord. Dernburg aus Darm⸗ 
ſtadt war inſofern intereſſant, als ſie im Gegenſatz zu den neulichen 
Reden von BBennigſen und Treitſchke die nahen Beziehungen zur Fortſchritts⸗ 
partei betonte. Dernburg hat ſich in einem (angeblich aus Indiskre⸗ 


tion durch das Frankfurter Journal veröffentlichten) Telegramm an 


ſeine Wähler dahin ausgeſprochen, daß er bis zuletzt mit einem „kleinen 
Fähnlein Nationalliberaler“ bei Lasker ausgehalten habe. — Bei der 


Schlußabſtimmung über das ganze Geſetz ſtimmte mit der Fortſchritts⸗ 


partei auch der inzwiſchen geneſene Abg. Kirchmann gegen daſſelbe. 

Kiel, 18. April. Das „Wochenbl. für Schleswig⸗Holſtein theilt 
mit, daß gegen den Regierungs-Präſidenten Bitter auf Grund der 
88 186 und 187 des Strafgeſetzb. gerichtliche Schritte gethan wer⸗ 
den, weil er „ohne jegliche Motivirung und lediglich aus politiſchen 
Gründen von gröblicher Pflichtverletzung eines Beamten geſprochen hat.“ 

Paderborn, 17. April. 74 adelige Damen haben auch an 
den hieſigen Biſchof eine „Treu⸗ und Anhänglichkeiks⸗Adreſſe“ unter⸗ 
zeichnet und am 13. durch eine Deputation von 20. überreichen laſſen. 
Gewitzigt durch das Nachſpiel der bekannten münſteriſchen Adreſſe, 
haben fie ſich aller Ueberſchwänglichkeiten im Ausdruck enthalten — 
wenn anders der Wortlaut des von den klerikalen Blättern ver⸗ 
öffentlichten Aktenſtückes vollſtändig iſt. Die „Germ.“ erblickt in 
dieſen Kundgebungen etwas fabelhaft Großes und ſingt in ihrer 
neueſten Nummer den adreſſeſpendenden Damen einen galanten Pane⸗ 
gyrikus. 

München, 18. April. Ueber den bev orſtehenden Rücktritt des 
Kabinetsſekretärs von Eiſenhart ſchreibt man der „Fr. B. u. 
H. Ztg.“: 

Das Tagesgeſpräch bildet hier der in Ausſicht ſtehende Rücktritt 
des langjährigen Kabinetsſekretärs Herrn v. Eiſenhart, der ſich bis 
jetzt, trotz der verſchiedengrtigſten Vorkommniſſe, mit großem Geſchick 
auf feinem diffizilen Poſten zu halten verſtand. Schon im vorigen 


und ihm eingetreten, welche jedoch dadurch glücklich gelöſt wurde, — 
daß man keine geeignete Perſönlichkeit für dieſen Poſten zu finden 
wußte und daß alſo Herr v. Eiſenhart bewogen wurde, wieder zu 
bleiben. Der Parketboden an unſerem Hofe iſt ein üheraus ſchlüpfri⸗ 
ger und es wird ſich daher ſchwerlich eine Perſönlichkeit finden, die 
unter den gegebenen Verhältniſſen den Kabinetsdienſt verſehen könnte 
und verſehen wollte. Muß doch bei jedem abzuſendenden Glückwunſch⸗ 
Telegramme jedes Wort, faſt möchte ich ſagen: jede Sylhe abgewogen 
und auf das Schärfſte durchdacht und überlegt fein. Es giebt Leute, 
welche behaupten, es ſei dies von Seiten des Herrn v. Eiſenhart in 
einem der letzten Glückwunſch⸗Telegramme nicht ſo vollſtändig ge⸗ 
ſchehen, wie es der König verlangt; ob dies wirklich der Grund der 
gegenwärtigen Disharmonie geweſen, will ich zwar nicht beſtimmt be⸗ 
haupten, gewiß aber iſt, daß oft ein kleines Verſehen an unſerem Hofe 
zum Sturze dieſer oder jener Perſönlichkeit hinreichend iſt. Die ober⸗ 
ſten Hoſchargen, welche einen immerwährenden, Tag und Nacht in 
Anſpruch nehmenden Dienſt erfordern, lohnen jedoch andererſeits ihren 
Inhaber für ſeine Mühe und Opfer in reichlichem Maße. Unſer 
Monarch iſt überaus freigebig und die Geſchenke, womit derſelbe bei 
jeder Gelegenheit feine Huld und Gewogenheit zu bezeigen pflegt, ſind 
ſo bedeutend, daß ſelbſt die höchſten Gehalte dagegen verſchwinden. 


Jahre war einmal eine plötzliche Spannung zwiſchen dem Monarchen = 


Der Profeſſor des Kirchenrechts und der Kirchengeſchichte am Ly⸗ 


ceum zu Dillingen, Dr. Uhrig, der wegen formaler Ketzerei jüngſt⸗ 
hin vom Biſchof von Augsburg von allen geiſtlichen Handlungen 
ſuspendirt wurde, hat ſofort widerrufen; er hat eine Erklärung 
abgegeben, welche den Herrn Biſchof vollſtändig befriedigt, und iſt die 
Suspenſion auch bereits wieder zurückgenommen worden. Zu den 
Helden der Ueberzeugungstreue gehört der Herr Profeſſor alſo auch 
nicht; durch ſein Verfahren iſt übrigens einem Konflikte zwiſchen 


Staatsregierung und Biſchof vorgebeugt — wie man denn überhaupt A 


von klerikaler Seite in Baiern Alles zu vermeiden ſucht, was einen 

ſolchen Konflikt herbeiführen könnte, und hierzu mag man allerdings 

auch ſeine guten Gründe haben. 0 
e eee i . 

Durch den ſchweizeriſchen Geſandten in Rom, Herrn Pioba, iſt 
dem Bundesrath folgende Danknote der italieniſchen Reg ie⸗ 
rung zugeſtellt worden: 

N ER Rom, 27. März. 

Herr Miniſter! Beim Anlaß des 25. Jahrestages Seiner Thron⸗ 
beſteigung hat der König die Glückwünſche des diplomatiſchen Corps 
entgegengenommen, das Sr. Majeſtät ſich vorzuſtellen gewünſcht und 
dieſen Wunſch bewilligt erhalten hatte. Die einzelnen Geſandten 
haben bei dieſer Gelegenheit die Geſinnungen ihrer Regierungen auge 
gedrückt, und viele Souveraine ihre Vertreter beauftragt, dem 
Könige Schreiben zu überreichen, welche durch die Herzlichkeit ihrer 
Worte eine onde der Freundſchaft bilden, die auch vom poli⸗ 
tiſchen Standpunkte Bedeutung hat. Die Schweiz wollte, wie Sie 


dem Miniſter angezeigt haben, ebenfalls ihre Geſinnungen für den | 


König und ihre Freundſchaft für Italien in beſonders feierlicher Weiſe 
bezeigen. Herr Pioda hat an den König ein © b N 


Victor 


chreiben gerichtet und 


überreicht, worin er unter Begrüßung der während der Nach e N 
* 


manuel's vollendeten Ereigniſſe alle Vortheile ins Licht ſtell 


die aus der Wiederherſtellung der ttaltenifhen Nationalität für die 


anderen Völker und die Schweiz insbeſondere erwachſen, und im Na⸗ 
men und ausdrücklichen Auftrage des Bundesraths ſich den Kundge⸗ 
bungen angeſchloſſen hat, zu denen die Feier Veranlaſſung geboten. 
Unter die glücklichen Folgen der Erſtarkung Italiens ſetzt Ser Pioda 
mit Recht in erſte Linie die vermittelnde Aufgabe unſeres Landes. 
Er weiſt mit Befriedigung darauf hin, va in Genf der ita⸗ 
lieniſche Schiedsrichter neben dem ſchweizeriſchen in einer hoch⸗ 
wichtigen Streitfrage zwiſchen zwei mächtigen Völkern ſeinen 


: Sitz eingenommen hat. Er ſieht mit gerechter Genugthuung die 


ehemals an den Grenzen aufgerichteten Schranken gefallen, Jahrhun⸗ 


derte alte Streitigkeiten bald ausgeglichen, die Arbeiten an der großen 
Verbindungsbahn, welche die Bezieh 


ö e ungen Italiens zu Helvetien u. durch 
dieſes zu Mitteleuropa erleichtern wird, mit Lebhaftigkeit gefordert. 
Wenn die Schweiz, wie ihr Vertreter ſchreibt, ihre Sicherheit gemehrt 
fg it Jo fl ihre ganze Südgrenze von einem mächtigen Staat um⸗ 
aßt iſt, fo flößt uns die Nachbarſchaft des ſchweizeriſchen Volkes auf 
einer guten Strecke unſerer nördlichen Grenzen die nämliche Sicherheit 
ein. Völker. zwiſchen welchen ſo mannigfache beſondere Bande, ſo viele 
natürliche Sympathieen, zahlreiche und gemeinſame Intereſſen beſtehen, 
ſind heſtimmt, ihre Beziehungen auf der Grundlage herzlichen Ein⸗ 
vernehmens und des vollſten Vertrauens immer enger zu knüpfen. 
Deßhalb haben denn auch der König und ſeine Regierung die Ge⸗ 
ſinnungen, welchen der helvetiſche Vertreter Ausdruck gegeben hat, um 
ſo höher gewürdigt, da ſie mit den leitenden Gedanken Italiens in 
ſeinen Beziehungen zu der Schweiz in vollſtem Einklange ſtehen. Der 
König hat mich beauftragt, der Bunvesregierung durch Ihre Vermitt⸗ 
lung den Aus druck Seiner hohen Befriedigung zukommen zu laſſen, 
und ich bin erfreut, bei dieſem Anlaſſe mik den perſönlichen Geſin⸗ 
nungen Sr. Majeſtät auch die aufrichtige Freundſchaft bezeugen zu 
können, welche die Regierung und das italieniſche Volk der Eidge⸗ 
noſſenſchaft entgegenbringen. Ich erſuche Sie, Herr Miniſter, Sich 
im Sinne dieſes Schreibens gegenüber dem Bundes⸗Präſidenten aus⸗ 


ſprechen und ihn all der Hochſchätzung verſichern zu wollen, in welcher 


der von der Republik uns anläßlich einer von allen italieniſchen 
Herzen mit ſo großer Begeiſterung begangenen Feier gegebene neue 
Freundſchaftsbeweis von uns gehalten wird. Genehmigen Sie ꝛc. 
Visconti⸗Venoſtag. 
Fra Ani reti ch 

Paris, 20. April. Bekanntlich befinden ſich im Augenblicke meh⸗ 
rere franzöſiſche Biſchöfe in Rom um dem Papſt über die Si⸗ 
tuation Frankreichs Bericht zu erſtatten. Die Berichte ſollen für die 
klerikale Sache nicht günſtig lauten, und es wird verſichert, daß der 
Papſt auf Anregung des Verſailler Biſchofs, Migr. Mabille, an die 
franzöſiſchen Prälaten habe Inſtruktionen gelangen laſſen, in denen ſie 
eingeladen werden, ihren Hoffnungen nicht allzu lauten Ausdruck zu 
geben. Dieſe Nachricht will uns etwas unwahrſcheinlich vorkommen, 


wenigſtens was die „ungünſtigen Berichte“ anlangt, denn der Mar⸗ 


ſchall Mac Mahon hat ja in jüngſter Zeit keine Gelegenheit verab⸗ 
ſäumt, ſich an irgend einer klerikalen Demonſtration zu betheiligen, 
er kommandirt ferner Kavallerieoffiziere dazu, Reden in ultramontanen 
Verſammlungen zu halten und ſieht endlich mit vieler Genugthuung, 
wie ſeine ehr- und tugendſame Gattin, eine der Prieſterwirth⸗ 
ſchaft blindlingsergebene Frauensperſon, an den Verſammlungen des 
katholiſchen Geſellenvereins regen Antheil nimmt u. ſ. w. Beſtrebun⸗ 
gen ähnlicher Tendenz machen ſich im ganzen Lande bemerkbar. Wo 
alſo da das „Ungünſtige“ für den Vatikan liegen ſoll, iſt uns nicht 
erfindlich. Von franzöſiſchen Prälaten ſieht man auch Msgr. Du⸗ 
panloup in der ewigen Stadt; ihn ſcheint jedoch nicht die Berichte 
erſtattung über franzöſiſche Zuſtände, ſondern eine perſönliche Ange⸗ 
legenheit nach Rom geführt zu haben. Der Biſchof von Orleans hatte 
ſich vor Kurzem in eine Polemik mit Louis Veuillot eingelaſſen und 
ſich dafür vom heiligen Vater einen ſcharfen Tadel zugezogen. Du⸗ 


panloup iſt alſo nach Rom gereiſt, um ſich perſönlich gegenüber den 


Beſchuldigungen des 
theidigen. 


im Vatikan allmächtigen Veuillot zu ver⸗ 


Die Zitation des Biſchofs von Nancy vor das Ge⸗ 


richt von Zabern erregt, wie der „Köln. Ztg.“ aus Paris geſchrie⸗ 


ben wird, dort bedeutende Aufregung. Auffallend iſt die Ueberein⸗ 
ſtimmung, womit die Organe der verſchiedenſten Parteien ihre ſchiefe 


Auffaſſung der Sachlage kundgeben. Einestheils ſehen ſie in der Vor⸗ 
ladung des Biſchofs nur eine „antiklerikale“ Handlung der deutſchen 
Stagatsanwaltſchaft, anderentheils behaupten fie, die framzöſiſche Re⸗ 
gierung ſei durch das Konkordat geſetzlich verhindert, ihre Vermitte⸗ 
lung in der Weiſe, wie fie ſtattgefunden hat, zu leihen. Der Fall des 
Biſchofs von Nancy ſteht aber zunächſt außerhalb des Rahmens, in 
dem die einfach ultramontanen Demonſtrationen des Herrn Plantier 


und Genoſſen ſich bewegten. Er iſt ein franzöſiſcher der 
Untergebene in Deutſchland beſitzt, und dieſe Untergebenen en feiner 


Eigenſchaft als ihr Vorgeſetzter zu öffentlicher Agitation gegen das 
Reich veranlaßt hat. Daß feine Autorität zufällig eine geiſtliche ift, 
kommt erſt in zweiter Linie in Betracht. Der Fall würde ganz ähn⸗ 
lich liegen, wenn etwa eine franzöſiſche Eiſenbahn⸗Direktion eine 
Strecke im Elſaß beſäße und ihre Schaffner dienſtlich zwänge, auf 
dieſer Strecke landesverrätheriſche Handlungen gegen Deutſch⸗ 
land vorzunehmen. Im frankfurter Frieden hat Frankreich die 
Verpflichtung übernommen, vorkommenden Falles die Kommu⸗ 
nikation zwiſchen den deutſchen Behörden und den franzöſtſchen 
Unterthanen zu vermitteln, nach Maßgabe einer franzöſiſch⸗ ba⸗ 
diſchen Konvention vom 16. April 1846. Dieſe Konvention 
fagt aus, daß die betheiligten Regierungen ſich gegenſeitig verpflichten, 
gerichtliche Vorladungen zuſtellen zu laſſen, ſo lange die Landesgeſetze 
ſich dem nicht entgegen ſtellen. Hierauf geſtützt, hat die deutſche Re⸗ 
gierung den Herzog Decazes erſucht, dem Biſchof von Nancy ihre 
Vorladung zu inſinutren. Dies iſt geſchehen; der Biſchof aber erklärt, 
er ſei ſeiner Regierung gegenüber nur an das Konkordat von 1801 
gebunden. Dies geſtatte die Strafe des Tadels, und den Tadel habe 
er im November 1873 erhalten; er weigert ſich aber, der Vorladung 
Folge zu leiſten. Er wird ſich alſo nicht in Zabern ſtellen und ohne 
Zweifel in contumaciam verurtheilt werden. Der Konflikt beſteht alfo 
im Grunde nicht zwiſchen dem Biſchof und der deutſchen Staatsan⸗ 
waltſchaft, ſondern zwiſchen ihm und dem franzöſiſchen Miniſterium. 
Deutſchland hat unſtreitig das Recht, einen Prozeß gegen denjenigen 
anzuſtrengen, der auf ſeinem Gebiet gegen die Integrität ſeines Be⸗ 
ſitzes agiti t; es hat auch nach dem frankfurter Frieden das Recht, die 
franzöſiſche Regierung um ihre Mitwirkung zu erſuchen. Für dieſe iſt 
die Sache dann zunächſt ein Fall des inneren Staatsrechts. Herr De⸗ 
cazes hat denſelben einſtweilen fo entſchieden, daß er feine Mitwirkung 
geliehen hat; der Biſchof beſtreitet ihm das Recht dazu, und es bleibt 
erſt abzuwarten, wie die Beiden ſich weiter auseinanderſetzen werden. 
Kommt es zur Exekutionsfrage, ſo würden wir perſönlich uns freuen, 
wenn auf die Wünſche der franzöſiſchen Regierung möglichſte Rückſicht 
genommen würde. In jedem Falle iſt die Sache ein neuer Grund, 
die baldige Erledigung der Grenzfrage zu erſtreben. 


Rußland und Polen. 


Petersburg. Als ein Nachklang aus der petersburger Reiſe des 
Kaiſers von Oeſterreich wird folgende Epiſode erwähnt, aus der Geg⸗ 
ner Deutſchlands feindſelige Symptome herausleſen wollten, die aber 
heute in allen betheiligten Kreiſen ihrer vollen Harmloſigkeit nach er⸗ 
kannt iſt: 


Auf einem der größeren Hoffeſte ſaßen beim Souper au einem 
leinen Tiſchchen gemeinſam bei einander die Großfürſtin Marie, 
der Prinz von Wales und der Botſchafter des deutſchen Reiches, Prinz 
Heinrich VII. von Reuß. Die Großflrſtin Marie, Wittwe des Her⸗ 
zogs von Leuchtenberg, eine ältere jovigle Dame, die namenlich aus 
ihren bongparliſtiſchen Sympathien nie ein Hehl gemacht, auch bei 
Lebzeiten Napoleons III. viel in Paris und in den Zuilerien gelebt 
und verkehrt hat, liebt es, bei Tiſche zu ſcherzen und in ihrer Art die 
Witzige zu ſpielen. So ſagte fie denn auch zu ihren Kommenſalen, 
mit den Gläſern anklingend, mit heiterem Gelächter: „Laſſen wir Le⸗ 
dochowski leben!“ „Stoßen wir an auf den Pa pft!“ und der 
deutſche Botſchafter, taktvoll, wie ex iſt, verſtand durch ſein feines 
Eingehen auf die Scherzworte der Gpoßfürſtin, dieſen ſelbſt jede Spitze 
abzubrechen. Da kam der Champagner, und als die ſchäumende Fluth 
im Kelchglaſe perlte, ſagte die Großfürſtin, das Glas erhebend, zu den 
beiden Tiſchgenoſſen: „Nun müſſen wir aber auch darauf anſtoßen, 
daß Elſaß und Lothringen bald wieder mit Frankreich vereinigt 
werden!“ Bei dieſen Worten ſetzte der Prinz von Wales das bereits 
grüßend erhobene Glas ſtumm wieder auf den TCiſch, indeß Fürſt 
Reuß durch Geberde und Mienenſpiel der hohen Frau bemerklich zu 
machen wußte, daß jeder Scherz ſeine Grenze habe, und daß der Ver⸗ 
treter des deutſchen Reiches nicht Dinge hören dürfe, welche ſein va⸗ 
terländiſches Gefühl auf das empfindlichſte zu verletzen geeignet wären. 
Natürlich aber mußte jeder Eklat vermieden werden, und ſo folgte 


eiſige 


licht wurde, hier in ſeinem Wortlaute wieder. Es iſt aus Verſalle 


Schweigen auf die munteren Worte der Großfürſtin 
feld kau aber dadurch ſofort zum Bewußtſein, zu welcher Sellfarß 
keit ſie ſich durch ihr lebhaftes Temperament halte hinreißen { hi 4 
und ſchnell entſchloſſen, wie fie ist, ſtand fie auf, legte dem Bolſchiſſen, 
verſöhnlich die Hand auf die Schulter und meinte mit gutmüthi et 
Lächeln: Nun, Sie nehmen mir doch die Plaiſanterie nicht ben 
Sie wiſſen ja, daß meine Zunge ſich gerne loſe giebt, ohne daß diz 
Herz ſich dabei Böſes denkt. Stoßen wir denn an auf gute Freunde 
ſchaft und getreue Nachbarſchaft!“ und die drei Gläſer klangen mia 
men Aber von den Umſtehenden war die Scene nicht unbemerkt 
blieben; ſie drang in die diplomatiſchen Zirkel und gewiſſe Kanzle 15 
verſchmähten nicht, die Anekdote als ein „wichtiges Symptom“ in in 
Berichte zu verflechten, aus denen fie dann alsbald in meine 
Kreiſe drang. 


Tagesüberſicht. 1 
Poſen, 21. April 


Der Brief, welchen Lucien Brun an die „Union“ gerichtet bal 
gewinnt immer größere Bedeutung für den Parteikampf in Frank 
reich und wir geben daher das Aktenſtück, welches vollſtändig dal 
Charakter einer Kriegserklärung der Legitimiſten an Mac Mal 
trägt und im Namen der ganzen Partei durch Lucien Brun verhffent, 


vom 16. d. M. datirt und lautet: 


Sie erweiſen mir anläßlich des Rund 
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meſſen, ob der Zuſtand der Parteien eine definitive Regierung delt 
tet, oder ob es geeigneter iſt, unter einer dauerbaren und ſtärkereg 
Regierung einen ſtreng beobachteten Waffenſtillſtand aufrecht zu e 
halten, welcher durch die Beſchwichtigung zur Verſöhnung führt 
Man kann ſich nicht klarer ausdrücken: die vollſtreckende Gewaltit 
dem Marſchall Mae Mahon anvertraut. Keine Regierungsform 
ausgerufen oder anerkannt. Die Nationalverſammlung hat ſich ds 
Recht vorbehalten, wenn fie es für möglich erachtet, eine deftnilie 
Regierungsform einzuſetzen und den Titel zu ändern, unter welchen 
der Marſchall Mae Mahon heute feine Gewalt ausübt, die auf fie 
Jahre verlängert worden ift. 

Dies Alles iſt unbeſtreitbar. Die Union“ bleibt der Wahrhgh 
getreu, innerhalb der Grenzen der Geſetzlichkeit, wenn fie behaukt 
daß die Nationalperſammlung durch das Geſetz vom 20. No pen 
nicht eine Inſtitution, ein Geptennat geſchaffen, ſondern daß ſii 
die Gewalen des Marſchall Mae Mahon erſtreckt hat. 
Die Preſſe, welche verpflichtet iſt, die Prorogation d. z. 
genwärtige Geſetz zu achten, hehält, gleich uns, den zu gewärt 
und noch nicht beſchloſſenen Geſetzen gegenüber ihre volle Fr 
Erörterung und des Widerſpruchs. Royaliſten und Republ 
ſteht das unanfechthare Recht zu, von der Nattonalverfamm 
verlangen, daß fie ihre Wahl treffe und dem Proviſorium ein g 
ſetze. So lange dieſe Wahl ausſteht, iſt die Erörterung vollkomſh 
frei. In dieſer Hinſicht dürfen Sie keinen Widerſpruch erwarten, 1 N 


ſo lange Sie ſich auf dieſen Boden beſchränken, haben Sie keine 
dung zu befürchten. Ich will mich in dieſem Augenblick nicht mit dh 
Entwürfen beſchäftigen, deren Sinn und Tragweite ſich aus der Reh 
errathen laſſen, welche der Herzog von Broglie vor dem Verfaſſunſl 


Grabow's Begräbniß. 

Sonuabend Nachmittag wurde in Prenzlau die ſterbliche Hülle des 
Oberbürgermeiſters Grabow zu ihrer letzten Rnuheſtätte geleitet. 
Die Stabt, deren Verwaltung der Verſtorbene 36 Jahre hindurch ge⸗ 
leitet hat, in welcher er auf allen Gebieten des Gemeinlebens unver- 
gängliche Denkmäler treuer Fürſorge, unermüdlicher Thätigkeit und 


0 vorurtheilsfreier Einſicht geſchaffen und hinterlaſſen hat, hatte die Lei⸗ 


E N rn VE TE 


chenfeier mit den höchſten bürgerlichen Ehren, welche fie zu verleihen 
vermochte, ausgeſtattei. Außerdem waren von fern und nahe zahl⸗ 
reiche Beweiſe der Theilnahme eingetroffen. Viele Mitglieder des eben 
verſammelten Reichstages aus allen Fraktionen, unter denſelben die 
drei Präſidenten, v. Forckenbeck, v. Bennigſen und Dr. Simſon, die 
beiden Reichenſperger, Graf Bethuſy⸗Huc und v. Denzin, hatten ſchrift⸗ 
lich der Wittwe ihr Beileid und ihr Bedauern, durch die dringenden 
Geſchäfte am perſönlichen Erſcheinen verhindert zu fein, ausgeſprochen; 
die Fortſchrittspartei hatte eine Adreſſe und einen Lorbeerkranz geſchickt. 
Am Nachmittage um 4 Uhr ſammelte ſich das Trauergeleit. Die 
Hauptkirche der Stadt, die Marienkirche, konnte in ihren mächtigen 
Haben und Gewölben, welche unter Grabow's Leitung in ihrer alten 
Schönheit wieder hergeſtellt waren, die herbeiſtrömende Menge kaum 
faſſen, und nachdem dort die kirchliche Feier an dem Sarge des Heim⸗ 


gegangenen beendigt war, ordnete ſich der unabſehbare Zug zum Fried⸗ 


hofe. Eröffnet wurde derſelbe von den Kindern der ſtädtiſchen Armen⸗ 


anſtalt; nach ihnen trug auf ſchwarzſammtnem Kiffen ein Stadtver⸗ 
ordneter die Orden des Verſtorbenen; dann folgte, von acht Stadt 


verordneten mit Trauerſtäben umgeben, der Leichenwagen, deſſen 


Pferde vier Ackerbürger führten; an ibn ſchloſſen ſich die nächſten 


Verwandten an, geführt von der Geiſtlichkeit, welche in ihrer Ge⸗ 


ſammtheit erſchienen war — auch die katholiſche und jüdiſche fehlte nicht 


— hinter ihnen gingen die anweſenden Mitglieder des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes, darauf die ſtädtiſchen Körperſchaften, das ge⸗ 
ſammte Offtzier⸗Corps und die Beamten der Garniſon⸗Verwal⸗ 


tung, die königlichen Behörden, die Bezirks⸗Vorſteher und Ar⸗ 


menväter, die Lehrer des Gymnaſiums und der Realſchule mit 


ihren Schülern und den Lehrern der übrigen ſtädtiſchen Schulen; den 
Schluß machte die übrige Bürgerſchaft, welche ihrem Oberbürgermeiſter 


in langen Reihen das Geleit gab. An der Familiengruft wurde der 
blumengeſchmückte Sarg mit dem Choral „Jeſus meine Zuverſicht“ 


empfangen, und als derſelbe über dem Grabe auf den Unterlagen 
aufgeſtellt war, traten die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes heran, 
und an dem Sarge ſtehend, zeichnete der Abgeordnete Richter⸗ 
Sangerhauſen mit kurzen, kräftigen Worten dieſen „Meiſter der 
Bürger“, der ſich durch ſeine unparteiiſche Gerechtigkeit, durch die 


vollendete Klarheit und Sicherheit ſeiner Leitung, durch weiſe Mäßi⸗ 
gung und Beſonnenheit in ſturmbewegter Zeit die Achtung Aller, durch 
die hervorragenden Eigenſchaften ſeines Geiſtes und die Wärme ſeines 
Herzens die aufrichtige Zuneigung der Näherſtehenden gewonnen und 
den nachfolgenden Geſchlechtern ein hell leuchtendes Vorbild aufopfern⸗ 
der und ſelbſtloſer Vaterlandsliebe aufgeſtellt habe, welche niemals 
das Ihre, ſondern immer nur das Wohl der Geſammtheit ſuchte, 
welche in edler Selbſtverleugnung den höchſten Ehrenplatz verließ und 
in die Stille des Privatlebens zurücktrat, als ein längeres Verweilen 
auf demſelben die Ausgleichung des alten Zwiſtes erſchwert hätte; mit 
reinſter Freude und lebhafteſter Zuſtimmung habe er am Ende ſeines 
bewegten Lebens ſeine ſchönſten Hoffnungen erfüllt, das Ziel ſeiner 
unausgeſetzten Beſtrehungen, die Einigung Deutſchlands unter dem 
erlauchten Hauſe der Hohenzollern, dem er in unwandelbarer Treue 
zugethan geweſen ſei, über Erwarten ſchnell und ruhmvoll erreicht 
geſehen, und ſo könne ihm wohl das Zeichen des Sieges, der Lorbeer, 
Überreicht werden. Mit dieſen Worten wurden im Namen und Auf⸗ 
trag der beiden großen liberalen Fraktionen, der politiſchen Freunde 
und Geſinnungsgenoſſen des Verſtorbenen, zwei ſchöne große Lorbeer⸗ 
kränze auf den Sarg niedergelegt. Die ſegnenden Wünſche des Geiſt⸗ 
lichen und der Geſang eines Chorals beendigten die würdige, bürger⸗ 
liche Feier, welche gewiß in allen Theilnehmern eine unvergeßliche 
Erinnerung hinterlaſſen wird und ein erhebendes Zeugniß dafür ab⸗ 
gelegt hat, daß wahre Bürgertugend auch die Gegenſätze verſöhnt und 
überall ehrende Anerkennung findet. (Nat. Ztg.) 


Nach den Uſancen der Courtoiſie hat die Hofgeſellſchaft einem 
Botſchafter die erſte Viſite zu machen, während es ſonſt üblich iſt, 
daß der Ankommende die Geſellſchaft zuerſt beſucht. Ob nun der 
Botſchafter eben exit eingetroffen oder vom Geſandten zum Botſchafter 
avancirt iſt, ohne den Ort zu wechſeln, kommt nicht in Betracht. Die 
Hofgeſellſchaft macht den erſten Beſuch — und ſo machte ſie ihn am 
17. und 18. d. auch dem neuernannten türkiſchen Botſchafter Ari⸗ 
ſtarchi⸗Bey, der ſeit 15 Jahren in Berlin anſäßig iſt. In ſolchen 
Fällen hat der Oberzeremonienmeiſter die Pflicht, dem Botſchafter die 
Gäſte vorzuſtellen; eine Hofdame vermittelt die Vorſtellung bei der 
Bolſchafterin. Ueber den Empfang berichten berliner Blätter: 

Die Kußerft glänzende Verſammlung fand ſich in den hellerleuch⸗ 
teten, blumengeſchmückten Räumen der Botſchaft auf echt orientaliſche 
Weiſe empfangen. Schon die Treppen waren mit ſchweren fmyrnaer 
Teppichen belegt und mit blühenden Lorbeerbäumen dekorirt. Die 


Livreedienerſchaft, karmoiſingekleidet, war auf den einzelnen Abſäheg 
der Treppe aufgeſtellt, und unmittelbar am Eingange zur Galler, 
welche zu den Empfangsgemächern führt, ſtand in reichem National 
koſtüm der ſtattliche Sprößling des kriegeriſchen Pallikaren⸗Stammeh. 
welcher dem Botſchafter bei feiner unlängſt erfolgten Rückkehr a 
Konſtantinopel hierher gefolgt iſt. Im erſten Empfangszimmer ir 
fand ſich der Botſchafter ſelbſt, unmittelbar unter dem lebensgroße 
Bilde des Groß⸗Sultans. Er trug den einfachen ſchwarzen Nock mil 
blanken Knöpfen, darunter das große Band des Medſchidie-⸗Ordenh 
den Stern zum Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe, und das Fa, M 
feiner Seite war am erſten Abend der Oberzeremonienmeiſter On 
Stillfried, am zweiten der Vize⸗Oberzeremonienmeiſter von Rhe 
beide mit der Präſentation der Herren und Damen betraut. Di 
Offiziere vom General abwärts ſtellte der Major im Kaiſer Alexal 
derregimente von Strantz vor. 0 

Bekanntlich hat Ariſtarchi⸗Bey die Tochter des preußiſchen Geil“ 
rals v. Bonin geheirathet. Madame Ariſtarchi nahm als Botfchafterit 
im zweiten Salon die Bor"ellung der Damen durch die frühere Hol 
dame der Königin, jetzige Gräfin v. d. Goltz, geb. Gräfin zu Wut 
entgegen, die Herren wurden ihr durch den Zeremonienmeiſter Gral] 
Ludwig Perponcher präſentirt. An einem der Abende trug fie el 
Robe von waſſerblauer und glänzender Seide mit Aufſätzen d 
weißen Spitzen, dazu ein Brillanten⸗Diadem und Maiblumen in Dil 
hellbraunen Haar. Der Dienft der Hofherren war an dieſem Ml 
nicht ſehr beſchwerlich; die meiſten, die da kamen, und natürlich ve 
vornehmſten Leute der Hauptſtadt, waren langjährige Bekannte, 0 
daß das Zeremoniel der Vorſtellungen ſich in herzliche Beglückwll 
ſchungen auflöſte. Es bewegte ſich an den Abenden in den Salon 
des Botſchafters Alles, was der Hof und Staat an vornehmen, hoch 
ſtehenden und ausgezeichneten Perſönlichkeiten, was die Geſellſchaft al 
Reiz, Jugend und Schönheit beſitzt — Damen und Herren, Zivil ud 
Militär, vom neunzigjährigen Feldmarſchall Grafen Wrangel bis fut 
üngſten Lieutenant der Garde, Ausland und Inland, im Ganzel 
über dreihundert Perſonen. Viele der Erſchienenen verweilten in del 
reizenden Salons, welche ſich an die Empfangszimmer anſchlſehel 
und traten von dort in den prächtigen Speiſeſaal ein, wo geſchmac 
voll arrangirte Büffets eine Auswahl köſtlicher Speiſen und ev 
friſchungen darboten. Die zur türkiſchen Botſchaft gehörigen Nähe 
und Sekretäre empfingen die Eintretenden am Eingauge der Gallerie 


5 


während die militäriſchen Mitglieder der Ambaſſade in der Nähe 0 / 
Botſchaflers Aufſtellung genommen hatten. 


Ich will hier nur feſtſtellen, daß fie, ſo lange 


ausichuß sehalken Se der freien Diskuſſion nicht entzogen werden 


Entwürfe bleiben, 


* ' i hrers enthält nichts 
f undſchreiben des Herrn Siegelbewahrers enth ‚ 
3 ser lien könnte. Was ſagt es in der That? e 
geſetze (die Verfaffungsgeſetze) werden nächſtens der Prüfung der 
10 lionalverſammlung vorgelegt werden, aber wie fie auch ausfallen 
18 en, fo werden die Gewalten des Marſchalls unbeſtritten bleiben. 
un hat aber die „Union” die perſönlichen Gewalten des Marſchalls 
4 zich in Frage geſtellt. Das Zirkular fügt hinzu: „Diele Gewalten 
5 dürfen weder in ihrer ſiebenjährigen Dauer noch in der Perſon Des⸗ 
kenigen, der ſie vertritt, ungeſtraft geläugnet werden. Die Ungewiß⸗ 
f 11 welche dieſer Satz in einigen Gemüthern erregt hat, muß den 
rn Siegelbewahrer — ich könnte mich dafür verbürgen — höchlich 
ö Ffremdet haben. Seien Sie überzeugt, daß er die vollſtreckende Ge⸗ 

15 lt und die Perſon nicht dergeſtalt hat krennen wollen, daß, wenn 

a abhanden käme, die andere fortbeſtände. Niemand kennt 
heſſer, als mein ehrenwerther Freund, Herr Depeyre, die Abſicht, 


weiß 
daß der Marſchall 
deren Dauer nie und nimmer 


5 an nur eine Verlängerung der Gewalten iſt. Sie haben Recht ge⸗ 


2 — 


Lueien Brun.“ 
Die Oeſterreicher ſetzen große Hoffnungen darauf, daß aus der 
Freundſchaft mit Rußland bedeutende Vortheile für Oeſterreichs 
Handel erblühen werden. Wir möchten's ihnen ſchon wünſchen, denn 
da an der ruſſiſchen Grenze bisher die Waaren aller Nationen gleich 
—ſſchlecht behandelt wurden, jo dürften wir hoffen, daß auch von 
dem Guten etwas für uns abfiele. Unſere Hoffnungen ſind aber bis⸗ 
her ſchon ſo oft getäuſcht worden, daß wir nicht recht an die Erfüllung 
der öſterreichiſchen Wünſche glauben. Es iſt noch nicht ſo lange her, 
als unſere Regierung auf beſondere Einladung Rußlands einen Geh. 
Ober⸗Finanzrath nach Petersburg ſandte, um zu berathen, wie der 
Grenzverkehr gefördert werden könne. Der Herr Finanzrath unter⸗ 
nahm auch mit dem Fürſten Obolenski eine gemeinſame Grenzbe⸗ 
reiſung und brachte die ſchönſten Erwartungen für eine unausbleib⸗ 
liche liberalere Zollpolitik Rußlands mit nach Berlin — aber wir 
warten noch darauf. Jetzt hat Rußland dem Drängen Oeſterreichs 
nach einer Zollkonferenz nachgegeben, man wird da ſicher ſehr ſchöne 
Vorſchläge machen, und nachher — bleibt Alles beim Alten. Rußland 
ſoll ſich ſchon jetzt geweigert haben, die zu treffenden Vereinbarungen 
über Erleichterungen in der Zollmanipulation vertragsmäßig feſtzu⸗ 
len, da wird wohl außer frommen Wünſchen wenig herauskommen. 
Ungeachtet des deutſch⸗feindlichen Einfluſſes, den die alt⸗ruſſiſche 
artet auf die petersburger Regierung geltend zu machend wußte, hat⸗ 
en die Deutſchen in den baltiſchen Pro vinzen denz gegen fie 
gerichteten Ruſſiſizirungsbeſtrebungen bisher einen in vielen Punkten 
erfolgreichen Wiberſtand zu leiſten vermocht. Ihre Widerſtandskraft 
wurde verſtärkt durch die Sympathie, derer ſie ſich in den allerhöch⸗ 
ſten Regierungskreiſen erfreuten und der Protektion, die ihnen aus 
der Mitte dieſer Kreiſe zu Theil wurde, iſt es namentlich zu verdan⸗ 
ken, daß ihnen ihre beſondere, von der ruſſiſchen ſehr verſchiedenen 
Städteverfaſſung, das Hauptbollwerk ihrer Nationalität, bisher er⸗ 
halten worden iſt. Gegen dieſe deutſche Städteverfaſſung wird aber 
jetzt auf Betreiben der alt⸗ruſſiſchen Partei ein erneuter und ver⸗ 
ſtärkter Angriff gerichtet, der ihre gänzliche Zertrümmerung ſich zum 
Ziel geſetzt hat. Wie der „Ruski Mir.“ berichtet, iſt in Petersburg 
unter dem Vorſitz des Miniſters des Innern eine Kommiſſion einge⸗ 
ſetzt, welche die Einführung einer der in den übrigen Gouveruements 
des Kaiſerreichs in Kraft beſtehenden ſtädtiſchen Verfaſſung ähnlichen 
Städteordnung in den baltiſchen Provinzen vorbereiten ſoll. 


Lokales und Proninzielien. 
Poſen, 21. April. 


J Auf Anordnung des Ober⸗Präſidenten findet gegenwärtig die 
Abgrenzung der Standesamts-Bezirke ſtatt. Für das platte 
Land ſind in der hieſigen Provinz neben den Bürgermeiſtern in den 
Heinen Städten, welchen entſprechende Lanbbezirke überwieſen werden 
ſollen, vorweg die königl. Diſtrikts⸗Kommiſſarien in Ausſicht 
genommen. Dies ſchließt jedoch nicht aus, daß beſonders große Poli⸗ 
gei⸗Diſtrikte in mehrere Standesamts-Bezirke getheilt und zu Stan⸗ 
Be 0 beſonders qualifizirte Lehrer oder Gutsbeſitzer ernannt 

erden. 

— Die Amts entſetzung des Grafen Le docho wski hat in 
den klerikalen Kreiſen unſeres Polenthums offenbar eine nieder⸗ 
ſchmetternde Wirkung geübt, welche ſich in den hieſigen Preßorganen 
Diefer Partei deutlich wiederſpiegelt. Schon am Tage vor dem Ur- 
Heilsfpruch enthielt der „Kurher Born.“ das auffallende Geſtändniß, 
aß er auf eine „wunderbare Rettung“ zur Zeit nicht hoffe; und mahnt 
er ſeine Geſinnungsgenoſſen, ſich nicht trügeriſchen Hoffnungen hinzu⸗ 
geben. Das leitende Blatt des hieſigen Klerus enthüllt dabei eine be⸗ 
nerkenswerthe Thatſache, indem er ſchreibt: „Es kommen uns gegen⸗ 
wärtig aus Italien und Frankreich viele Prophezeiungen 
qu, und es exiſtiren bereis vollſtändige gedruckte Sammlun⸗ 
den, welche mit großem Intereſſe geleſen werden, namentlich von 
Jer onen, welche ſehnſüchtig auf die Erfüllung ihrer auf den Glauben 
an die Barmherzigkeit Gottes baſirter Hoffnungen ausſchauen.“ Da 
deen wir doch jetzt, woher die Siegeszuverſicht und Widerſpenſtigkeit 
er Ultramontanen ihre Nahrung empfängt. Wundern darf es uns 
freilich nicht, daß Pius IX., welcher bereits das Steinchen verkündete, 
10 den Koloß des deutſchen Reichs zerſiören fol, in den Klöſtern 
9 und unter den Wallfahrern Frankreichs Nachfolger findet. 
10 r ſolche prophetiſche Erleuchtungen wiſſen die Jeſuiten prächtig zu 

gen, um das Volk in fortlwährender Aufregung zu halten. Aber 


„Dieſe 


dieſe falſchen Propheten haben ſo ſehr alles Vertrauen verloren, daß 
ſelbſt der klerikale „Kuryer“ vor ihnen warnt, freilich nicht aus Sorge 
für das Volk, ſondern weil er fürchtet, jene Hoffnungen werden die 
kirchliche Apathie beſtärken. Anſtatt die Hände müßig in den Schooß 
zu legen und nach übernatürlichen Ereigniſſen und Wunderthaten aus⸗ 
zuſchauen, ſei es beſſer, weint das Blatt, mit aller Energie auf dem 
durch das Gewiſſen (d. h. den römiſchen Klerus) diktirten Stand: 
punkte auszuharren und den weltlichen Behörden durch alle „erlaub: 
ten“ Mittel Ungehorſam zu zeigen. Aber ſeine Muthloſigkeit kann das 
Blatt nicht verbergen. — Auch die „Gazeta Tor auska“ hat ihre hoch⸗ 
trabende Sprache etwas gemildert. Sie glaubt nicht mehr, wie bis⸗ 
her, an den unfehlbaren Sieg der Kirche und die Demüthigung des 
Staates, ſondern hält es für wahrſcheinlich, daß beide Parteien end⸗ 
lich das Bedürfniß nach einer Beendigung des gegenwärtigen Kampfes 
und einer gegenſeitigen Verſtändigung fühlen werden. 


— Ein durchgegangener Lourdes⸗Waſſer⸗Händler. Vor 
Kurzem verſchwand aus unſerer Stadt mit Hinterlaſſung bedeutender 
Schulden ein polniſcher Weinhändler, der neben dieſem auch ein 
ſchwunghaftes Geſchäft mit wunderthätigem Waſſer aus Lourdes trieb. 
Der poſener Korreſpondent des „Dziennik Poleki“ bringt über das 
Treiben dieſes „frommen Schwindlers“ folgende Einzelheiten: Vor 
ungefähr 13 Jahren legte in unſerer Stadt ein junger Mann, angeb⸗ 
lich Emigrant, eine Weinhandlung an. Dieſer Jüngling lenkte ſofort 
die Aufmerkſamkeit der ganzen Sakriſtei⸗Welt auf ſich, denn in allen 
Kirchen war er anzutreffen, alle Tage ſah man ihn andächtig der 
Meſſe beiwohnen, ſich die Bruſt zerſchlagen und aus einem dicken, 
ſaffiangebundenen Brevier beten. Dank dieſer Eigenſchaften fand die⸗ 
ſer Jungling Zutritt in den erſten hie gen Häuſern, da man an dem 
jungen Manne feine in dem Zeitalter der Härcſie und der Konfeſſions⸗ 
loſigkeit ungewöhnlichen riſtlichen Tugenden zu ſchätzen wußte. Unſer 
Jüngling begann, nachdem er ſich gehörig umgeſehen hakte, außer 
Wein auch aſſer aus Lourdes kommen zu laffen, erſt in kleinen 
Quantitäten, ſpäer in Tönnchen und zuletzt tonnenmeife. Das Ge⸗ 
ſchäft blühte. Unſere Damen waren in den jungen Weinhändler an 
der Wilhelmsſtraße förmlich vernarrt. Sein Wein wurde an den 


Tiſchen der hieſigen Prälaten wie der Dorfgeiſtlichkeit getrunken. Da 


verbreitete ſich eines ſchönen Tages die Nachricht, daß der fromme 
Verkäufer von Wein und wunderthätigem Lourdes ⸗Waſſer verduftet 
ſei und einen ſehr reſpektablen Stoß von Wechſeln hinterlaſſen habe, 
welche diejenigen Perſonen zu bezahlen haben werden, die für ihn ca⸗ 
virten und dieſe Perſonen ſind zum größten Theil Abnehmer des 
Waſſers aus Lourdes. In frommen Kreiſen herrſcht aus dieſem Grunde 
eine große Panik. 

r. Der Statutenentwurf für den neu zu gründenden Vor⸗ 
ſchuß verein hat von der Kommiſſion, welche mit den weiteren 
Schritten zur Gründung des Vereins beauftragt worden iſt, einige 
weſentliche Ahänderungen erfahren. Während nach dem urſprüng⸗ 
lichen Entwurfe die Einlage für das erſte Jahr monatlich 2% und für 
die folgenden Jahre monatlich 3 Thlr. (bis zur Erreichung des Maxi⸗ 
mums der Einlage von 200 Thlr.) betragen ſollte, iſt nunmehr 
die Einlage auf 1 Thlr. monatlich normirt worden. In Betr. der ſtil⸗ 
len Theilnehmer ſind alle näheren Beſtimmungen über den Gewinnan⸗ 
theil, welcher denſelben gewährt werden ſoll, in Wegfall gebracht wor⸗ 
den, ſo daß der betreffende 8 des Statutenentwurfs einfach lautet: 
Es ift dem Vereine geſtattet, Nichtmitglieder als ſtille Theilnehmer an 
den Geſchäften des Vereins Theil nehmen zu laſſen. Das Verhältniß 
dieſer Theilnehmer zum Verein wird durch beſonderen Vertrag geregelt. 

J, Die Remontemärkte für 1874 werden in der Provinz Poſen 
abgehalten werden wie folgt: am 20. Mai in Kempen, am 12. Juni in 
Grätz, am 13. Juni in Buk, am 15. Juni in Mur-Goslin, am 17. 
Juni in Poſen, am 19. Juni in Koſten, am 20. Juni in Schrimm, 
am 22. Juni in Borek, am 23. Juni in Goſtyn, am 24. Juni in Liſſa, 
am 25. Juni in Bojanowo, am 30. Juni in Krotſchin, am 1. Juli in 
Oſtrowo, am 2. Juli in Pleſchen, am 4 Juli in Neuſtadt a. W., am 
6. Juli in Schroda, am 7. Juli in Wreſchen, am 8 Juli in Gneſen, 
am 9. Juli in Mogilno, am 11. Juli in Inowraclaw, am 16. Juli 
in Wirſitz, am 17 Juli in Biakoslime, am 18 Juli in Chodzieſen, am 
20. Juli in Erin, am 21. Juli in Znin, am 22. Juli in Schubin, am 
21. Juli in Wongrowitz, am 25 Juli in Obornik, am 27. Juli in 
Samter, am 28. Juli in Wronfe, am 30. Juli in Pinne, am 1. Au⸗ 
guſt in Zirke, am 3. Auguſt in Meſeritz, am 4. Auguſt in Schwerin, 
am 15. Auguſt in Filehne, am 17. Auguſt in Czarnikau. An denſel⸗ 
ben Tagen können der Remonte⸗Ankaufs⸗Kummiſſton junge nicht un⸗ 
ter 3 Jahr alte Hengſte zur Beſichtigung Behufs Ankaufs für die kgl. 
Geſtüt⸗Verwaltung vorgeführt werden. 

Diebſtähle. Auf dem hieſigen Zentralbahnhofe find neuer⸗ 
dings viele Kohlendiebſtähle durch dort beſchäfkigte Arbeiter verübt 
worden. — Einem Bau-Auffeher in Obornik wurde durch eine Dirne 
aus Poſen eine Uhr mit goldener Kette geſtohlen. — Dem königl. Forſt⸗ 
aufſeher in Glowno wurden in der Nacht vom 18. zum 19. d. M. aus 
verſchloſſenem Hofraum durch Ueberſteigen des Zaunes mehrere Hem⸗ 
den und Bettbezüge geflohlen. — In der Nacht vom 19. zum 20. d. M. 
wurde aus der fontirungskammer im Blockhauſe vor dem Wilda⸗ 
(hor verſchiedene neue und gebrauchte Mäntel, Beinkleider und Stiefeln 
geſtohlen. Die Diebe hatten zuerſt verſucht, die Thür zu erbrechen, 
und alsdann das Schloß mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet. — Einem 
Reſtaurateur in Unter⸗Wilda wurden aus feinem Keller durch Ab⸗ 
reißen der Vor hängeſchlöſſer acht Flaſchen Ungarwein und eine Quan⸗ 
tät kleiner Käſe geſtohlen; zwei Flaſchen waren auf der Stelle aus⸗ 
getrunken und die leeren Flaschen alsdann weggeworfen worden. — 
Einem Kaufmanne auf der Breitenſtraße wurden am Montage aus 
Na Küche, vermuthlich durch einen Bettler, zwei Frauenſchuhe 
geſtohlen. 5 

Aus dem Regierungsbezirk Poſen, 20. April. [Lehrer 
als Boft- und Standesbeamte. Heizung und Reinigung 
der Schulzimmer] Nachdem ſeit einer Reihe von Jahren eine 
erhebliche Zahl von Lehrern zum Poſtfache übergegangen iſt und als 
Pofterpediieure Anſtellung gefunden haben, find in den legten Jahren 
mehrfzch auch Poſtagentu ren an Lehrer übertragen worden, wobei die 
betr. Lehrer in ihren bisherigen Aemtern verbleiben konnten. Wenn 
ſie damit auch eine bedeutende Mehrarbeit ſich aufbürdeten, fo iſt der 
Zuſchuß, welchen die Beſoldung als Poſtagenk ihnen gewährt (monat- 
lich 10 Thlr.) bei den größtentheils noch unzulänglichen Lehrergehäl⸗ 
tern ſehr weſentlich. Ueber dies find auch die Poſtdienſtſtunden in der 
Regel ſo eingerichtet, daß die Schule keine Störung erleidet und beide 
Aemter bei einiger Rührigkeit der bez. Beamten gebs gut verwaltet 
werden können. Eine weitere Verbindung von Lehramt und Poſt⸗ 
agentur dürfte daher, namentlich in kleinen Städten und Dörfern, 
wo zur Zeit noch kleinere Expeditionen ſich befinden, aus mehrfachen 
Gründen empfehlenswerth fein. Einerſeits wäre dies ein Mittel, 
manchem fleißigen und hi fsbedürfligen Lehrer eine auskömmliche Exi⸗ 
ſtenz zu verſchaffen, andererſeits bekäme die Poſtbehörde pflichtreue Be⸗ 
amte, denen fie nicht fo viel Gehalt zu zahlen braucht, als den ſtändi⸗ 
gen Expediteuren. — Ein anderes geeignetes Nebenamt für Lehrer 
auf dem Lande und in keinen Städten dürfte das Amt eines Stan⸗ 
desbequsten oder deſſen Stellvertreter fein. Der Mangel an geeigne⸗ 
ten Petſönlichkeiten in ländlichen und kleinfädtiſchen Bezirken wird 
vielleicht von ſelbſt darauf führen, Lehrer dazu zu wählen, zumal die 
Geiſtlichen pon dem Amt eines Standesbeamten durch das Geſetz aus⸗ 
geſchloſſen find. — De Heizung und Reinigung der Schulzimmer, 
welche eigentlich den Gemeinden obliegt, in der Regel aber den Leh⸗ 
rern gegen eine geringe Entſchädigung von 2—3 Thlr. jährlich über⸗ 
tragen wird, hat ſchon mehrfach wegen des unzulänglichen Betrages 
dieſer Entſchädigung zu Konflikten geführt, die ſeitens der Behörden 


nicht zu Gunſten der Lehrer entſchieden worden find. Früher mußten 


faſt überall die größeren Schulkinder das Reinigen, Ausfegen ꝛc. der 
Schulzimmer beſorgen und die Lehrer brauchten nur die nöthigen Be⸗ 
ſen herzugeben, wofür die geringe Entſchädigung eben ausreichte. 
Neuerdings ſoll dies ah x nicht mehr geftatiet fein (obwohl es noch 
vielfach geſchieht) und bleibt daher nur übrig, das Reinigungs⸗ und 


Heizungsgeſchäft gänzlich den Gemeinden zu üherlaſſen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach find derartige Anträge beveits mehrfach geſtellt worden. 

„ Birnbaum, 20 April l[Landrath. Unglücksfall. 
Nach geſtern hier eingegangener Regierungsverfügung it der Ritter 
gutsbeſitzer Rittmeiſter a. D. und Deichhauptmann Herr von Kalck⸗ 
reuth auf Muchocyn zum Landrathsamtsverweſer unſeres Kreiſes vom 
1. Mat c. ab ernannt. — Geſtern beabſichtiate der hieſige Schneider 
und Muſikus Poranski mit feinen 8⸗ reſp. 13jährigen Söhnen über 
die Warthe zu fahren. Der Kahn wurde an die Brücke getrieben, 
ſchlug um und alle 3 Perſonen waren dem Ertrinken nahe. Der 
Vater und der älteſte Sohn wurden durch drei Schiffsgehülfen ge⸗ 
reklet; der jüngſte Sohn aber ertrank und wurde erſt ſpäter als Leiche 
aus dem Waſſer gezogen. 5 

Grätz, 20. April. [Abgaben⸗Ablöſun g. Remonte⸗ 
märkte. Kreis⸗Erſatzgeſchäft.]“ Seit länger als einem 
Menſchenalter figuriren in dem ſtädtiſchen Haushalts⸗Etat 2 Ausgabe⸗ 
Poſitionen, nämlich an die katholiſche Kirche hier zu Wachslichte 
6 Thlr., an dieſelbe zu Seelenmeſſen 2 Thlr. 2 Sgr. 1 Pf. Ueber den 
Urſprung und das Rechtsverhältniß dieſer Abgaben ergeben die 
Magiſtrats⸗Akten nichts. Um ſich diefes alten Zopfs zu entledigen iſt 
ſeitens der Stadtbehörde der Beſchluß gefaßt worden, dieſe Abgaben 
zur Ablöſung zu bringen. Die hierauf bezüglichen Verhandlungen 
wurden mit der geiſtlichen Behörde eingeleitet, und demnächſt iſt die 
Ablöſung auf Grund eines Ablöſungsrezeſſes gegen ein von der 
Kommune Grätz an die hieſige katholiſche Kirche zu zahlendes Ah⸗ 
findungskapital von 201 Thlr. 22 Sgr. 1 Pf. bewirkt worden. — Inn 
dieſem Jahre werden in hieſigen Kreiſe zum Anfaufe von Remonten 
Remontemärkte und zwar am 12. Juni c. in Grätz, am 13. Juni in 
Buk abgehalten werden. — Am 25 und 27. d. M. findet die Muſterung 
der Militärpflichtigen aus dem Polizei⸗Diſtrikte Grätz, der Stadk Be 
Opalenica und Grätz für d. J. bierfelbftäftatt. 

* Kreis Obornik, 20. April. [Ritterguts⸗ Erhebung. 
Kanaliſirung]. Der Kreistag hat in der letzten Sitzung den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, daß das dem Gutsbeſitzer Herrmann Luther unter Art 
3 der Grundſteuer⸗Mutterrolle des Rittergutes Lopuchowo eingetra⸗ 
gene Vorwerk Marienrode von dem Verbande des Riltergutes Lopu⸗ 
chowo abgetrennt und zu einem ſelbſtändigen Gutsbezirke erhoben 
werde. — Die bedeutenden Brüche im Kreiſe, welche namentlich die 
Güter Lopuchowo, Marienrode, Woynowo und Andere durchſchneiden, 
ſollen jetzt kanaliſirt werden und ſteht heute in Marienrode vor dem 
Kreislandrath Stupt als Kommiſſarius der Regierung Termin an 
Um die Entwäſſerung zweckentſprechend durchzuführen, muß die ober⸗ 5 
ſchlächtige Waſſermühle in Trojanowo entfernt werden und verlangt x 
der Beſitzer, wie verlautet, für die Waſſerkraft 6000 Thlr. Durch die 
Entwäſſerung werden bedeutende Wieſenflächen gewonnen, die heute | 
weder zu Fuß, noch zu Kahn zugänglich find. | 
g. Obornik, 18. April. [Schulſyſtem. Unglücksfall] Am 
11. d. wurde die hieſige evangeliſche Schulgemeinde zuſammenberufen, 
um auf Anordnung der k. Regierung zu Poſen über die Exrichtung 
einer Simultanſchule gehört zu werden. Die jüdiſchen Mitglieder 
waren ſehr zahlreich, die evangeliſchen gering vertreten. Die Ver⸗ 
ſammlung heſchloß mit allen gegen eine Stimme die Gründung einer 
Simultanſchule unter Leitung eines Rektors. Als Rektor iſt Herr 
Kafka (Katholih) aus Koſten gewählt worden, welcher den 1. Juli d. J. 
ſeine Funktion hier antreten ſoll. — In dem Dorfe Podleſie hieſigen 
Kreiſes ſprang vor einigen Tagen die Frau des dortigen Dorfſchnie⸗ 
des, welche am Nervenfieber krank darniederlag, im bewußtloſen Zu⸗ 
Be während fie ein paar Minuten ohne Auffiht war, in den 

runnen und wurde todt herausgebracht. 
eg Obornik, 20. April. [Ein blau angelaufener Dieb.] 
Geſtern Abend gegen 11 Uhr hörte der hieſige Kaufmann und Fär⸗ ; 
bereibeſitzer Bornemann einen Hilferuf in feiner Färberei. Als er 
nun in letztere eintrat, hatte er einen ſeltſamen Anblick. Er ſah nam 
lich einen Kerl in der einen mit Farbe gefülllen Kiepe mit dem Tode 
ringen Der Arbeiter Lunzke hatte nämlich die Abſicht Herrn Borne⸗ 
mannfſeinen Wagrenvorrath etwas leichter zu machen, ohne dafür weder 
Geld noch Wechſel zu gehen. Um nun dazu zu gelangen, erbrach er 
ein Fenſter, welches ziemlich hoch belegen war, und verſuchte von da 
mit einem Satze in das Innere des Gebäudes zu gelangen. Fortuna 
war ihm aber abhold; ſtatt auf die Erde zu kommen, fiel er in eine f 
Kiepe bis über den Kopf hinein und nur mit Hilfe der darin befind⸗ 
lichen Krücke war es ihm möglich, mit dem Kopfe ſich über der 
Flüſſigkeit zu erhalten, von wo er nun jämmerlich um Rettung flehte. 
gent 115 herausgezogen wurde, war er natürlich vollſtändig blau 
gefärbt. 

? Aus dem Obrabruche, 19. April. [Lan dwirthſchaft⸗ 
liche Maſchinen. Arbeitermangel. Bauten.] Die Be⸗ 
nutzung und Anwendung landwirthſchaftlicher Maſchinen behufs Er⸗ 
ſparniß von Arbeitskräften hat in hieſiger Gegend beſonders auf den 
königl. Domänen Altkloſter und Unterwalden (Zaborowo) in den letz⸗ 
ten Jahren erheblich zugenommen. Sowohl zum Dreſchen und Reini⸗ 
gen, als zum Säen und Mähen des Getreides finden entſprechende 
Maſchinen in möglichſt ausgedehnter Weiſe portheilhafte Anwendung. 
Jusbeſondere hat der Pächter der Domäne Altkloſter keine Mühe und 
Foſten geſcheut, die nöthigen Maſchinen anzuſchaffen, um Zeit und 
Arbeitskräfte zu ſparen. Der Mangel an landwirthſchaftlichen Ar⸗ 
beitern iſt auch in unſerer Gegend recht fühlbar Eine ſehr groe 
Zahl von kräftigen Männern ift ſeit mehreren Jahren auf auswärti⸗ 
gen Arbeitsplätzen (Berlin, Wilhelmshaven, Weſtfalen ꝛc.) beſchäftigt. 
Viele kommen ſelbſt im Winter nicht nach Haufe, mehrere haben auß 
ihre Familien bereits nachkommen laſſen, und die IN zeitweiſe in der 
Heimath aufhalten, wollen für die hier üblichen Lo nſätze weder bei 
den Bauern, noch bei den Gutsbeſitzern und größeren Landwirthen 
arbeiten. Selbſt junge Burſchen, die kaum aus der Schule entlaſſen 
ſind, gehen mit ihren älteren Brüdern und Vätern nach auswärts 
auf Arbeit und im Sommer, während der Heu⸗, Getreide⸗, Hopfen⸗ 
und Kartoffelernte, ziehen zahlreiche Frauensleute nach anderen Ge⸗ 5 
genden, um dort gegen höheren Lohn bei den Erntearbeiten zu helfen. 
Indeſſen mangelt es hier überall an Arbeitskräften, trotzdem die Löhne . 
gegen früher bereits um das Doppelte und Dreifache geſtiegen ſind. 
Unter dieſer Kalgmität leiden die kleineren Grundbeſitzer faſt noch 
mehr als die größeren, weil jene durch Beſchaffung von Maſchinen 
ſich keinen Erſatz für die fehlenden Arbeitskräfte verſchaffen können 
und nur auf ihre eigenen und die Kräfte ihrer Familie angewieſen 
ſind. Auch können ſie die hohen Geſindelöhne, die gegen frühere 
Jahrzehnte um das Drei⸗ und Vierfache geſtiegen ind (ein Knechte⸗ 
lohn z. B. von 15 Thalern auf 5060 Thaler jährlich!) außer ihren 
ſonſtigen hohen Steuern und Abgaben kaum noch erfhwingen. Hilfe 
thut hier wahrlich noth, wenn der Bauernftand mit der Zeit ach 
ganz untergehen ſoll. 9 . 

Pinne, 20. April. [Nichtbeſtätigung des Bürger⸗ 
meiſter s.] Der mit abſoluter Majorität (9 gegen 1 Stimme) zum 
Bürgermeiſter von Pinne gewählte Stadtſelrekalr Herr Majorke ul 
von der kal. Regierung nicht beſtätigt worden. Es fand in Folge 

Woche eine Sitzung der Stadtve ordneten ſtatt, in 75 


deſſen in vo iger 
welcher der Antrag geſtellt wurde, gegen die Nichtbeſtäſigung bei dem 
Miniſterium zu remonſtriren. Der Antrag wurde mit 6 gegen 4 5 
Stimmen angenommen, während 2 Herren ſich der Abſtimmung ent 
hielten. Nunmehr wurde zur Wahl eines Komites geſchritten, beſle⸗ 
hend aus 3 Stadtverordneten, welches die einzulegende Berufung ab⸗ 
faſſen ſollle. Merkwürdigerweiſe wählte man in dieſes Komite 2 der⸗ 
jentgen Herren, von denen Einer von Anfang an gegen die Wahl des 
Hrn. Majorke, Beide aber gegen die in Antrag gebrachte Appellation 
geſtimmt hatten. 

e Schroda, 16. April. [gahrmarkt. Witterung. Eiſen⸗ 
bahn. Muſik⸗Verein.] Der vorgeſtern hier ſtattgehabte Aae 
markt war beſonders mit einem großen Auftriebe von Schweinen und 
Rinbvieh verſehen; die Preiſe waren ſehr hoch, denn fo bezahlte man 
eine ganz gewöhnliche bäuerliche Kuh mit 40—50 Thlr., und ebenſo 
Schweine mit ähnlichen hoben Preiſen. Der Schnittu aren-, Kram⸗ ꝛc. 
Markt war ſowohl mit Verkäufern als Käufern überaus ſchlecht beſtellt 
und zwar eines Theilz, weil das landwirthſchaftliche Publikum jetzt 
wenig Zeit zum Jahrmarktsbeſuch hat, anderen Theils aber gegen 


Mittag ſich ein orkanähnlicher Sturm erhob, der Alles vor ſich her 
trieb und dem Verkehr ein ſchnelleres Ende bereitete. — Da ſeit länger 
denn acht Tagen faſt fortwährend trübe, feuchte, ſtürmiſche und ſehr 
regnichte Witterung iſt, jo kann wenig mit den Erdarbeiten bei der 
Kreuzburg⸗Poſener Eiſenbahn geſchehen, fo hat es; B. vom 14. zum 
15. 36 Stunden lang hintereinander geregnet, ebenſo kann der Näſſe 
wegen wenig oder gar nichts geſäet werden. — Es hat ſich hier ein 
Muſik⸗Verein gebildet, der am vorigen Sonntage im Hüttner'ſchen 
Saale zum Beſten der ſtädtiſchen Armen ein Konzert gegeben hat. Es 
wäre zu wünſchen, daß dieſer junge Verein Beſtand halten möchte, da 
hier öffentliche muſikaliſche Unterhaltungen gänzlich fehlen. 
Bromberg, 20. April. [Kanalflößerei.] Von der k. Regie⸗ 
rung hierſelbſt iſt unter Aufhebung früherer Beſtimmungen eine neue 
Poltzeiverordnung, betreffend die Flößerei auf der Brahe und im Ka⸗ 
nal, erlaſſen worden. Mit dem 1. April er. iſt dieſelbe in Kraft ge⸗ 
treten. Daß es der Behörde mit ſtrikter Durchführung derſelben ernſt 
iſt, geht aus einer . bie Hol hervor, welche das Landrathsamt 
dieſer Tage an einen hieſigen Holz 
wird dieſem bei einhundert Thalern Strafe auf Grund eines Para⸗ 
graphen jener Verordnung aufgegeben, daß er bis zum heutigen Tage 
5 In Holz im Kanale weiter geflößt haben müſſe. Dies iſt auch ge⸗ 
ſchehen, noch ehe der betreffende Spediteur jene Verfügung erhalten 
hat. Es liegt ja durchaus im Intereſſe der Leute, ſo ſchnell wie 
möglich mit ihren Hölzern fortzukommen. Nur fehlt es mitunter an 
der nöthigen Arbeitskraft, oder es werden ſeitens der Arbeitsleute zu 
hohe Lohnforderungen geſtellt, denen nicht immer gleich genügt wer⸗ 
den kann. 
f Kreis Mogilno, 17. April. e 
en. Konſum Verein.] Auf dem letzten in Mogilno abgehaltenen 
\ Kreistage wurden u. A folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1) die Bildung 
eines ſelbſtſtändigen Gutsbezirks Langenhof aus den bisher zum Guts⸗ 
bezirk Trlong gehörigen Ländereien des Gutsbeſitzers Lange von 141 
Hektar 79 Ar 10 Q. M. wird vom Kreistage für zweckmäßig erachtet; 
2) die Bewilligung von 50 Thalern zu den Vorarbeiten für einen 
Kanal zwiſchen der Warthe und oberen Netze wird in Ausſicht geſtellt 
und eine entſprechende Propoſition für den nächſten Kreistag erwartet; 
9 der Antrag des Magiſtrats zu 2 rzemeſzno auf Bewilligung von 
100 1 0 zu einem Koſtenüberſchlage für eine Chauſſee von Rogowo 
nach Nyszowo und von dort einerfeit® nach Mogilno, Hure 
nach Trzemeſzuo wird für jetzt wegen Mangel an Mitteln abgelehnt; 
9) der Landrath wird bevollmächtigt die an Reſerviſten und Landwehr⸗ 
männer gegebenen Darlehne gerichtlich einzuklagen; 805 wird be⸗ 
ſchloſſen zur Beſchaffung derjenigen Mittel, welche zur Vollendung der 
vom Kreiſe unternommenen Chauſſeebauten 0 ſind, eine An⸗ 
leihe von 65,000 Thalern aus dem Reichsinvalidenfonds reſp. von der 
Kreisſparkaſſe in Jüterbock zu entnehmen. Für den nächſten am 21. 
April in Mogilno ſtattfindenden Kreistag find u. A folgende Propoſt⸗ 
tionen vorbereitet: 1) Antrag des Magiſtrats zu Gembie auf Verlän⸗ 
gerung der Mogilno⸗Gembicer Chauſſee durch die Stadt Gembie in 
der Richtung auf Woyein; 2) Bewilligung der dem Johanniter⸗Kranken⸗ 
hauſe zu Pakosé bisher gewährten jährlichen Subvention von 30 Thlrn. 
auch auf die Jahre 1875 und 1876; 3) eventl. Annahme der Land⸗ 


gemeinde⸗Verſaſſung Seitens der Stadt Kwieciſzewo, — Am Ende des 


origen Jahres iſt in Mogilno ein Konſum⸗Verein (eingetr. Genoſſen⸗ 

ſchaft) gegründet worden. Der Gegenſtand des Unternehmens bildet 

ein Kauf und Verkaufsgeſchäft zur Beſchaffung auter und wohlfeller 

Bedürfniſſe für die Mitglieder. Der Vorſtand beſteht zur Zeit aus 

den Herren Kaufmann Johannes Beuth in Mogilno als Geſchäfts⸗ 

Fado Bürgermeiſter Otto Schwittay in Mogilno und Gutsbeſitzer 
udolf Krahmann aus Szezeglin. 

k. Schneidemühl, 19. April. [Stan desbe amter. Simul⸗ 
tanſchule. Chauſſeebau.] In der geſtrigen Stadiverordneten⸗ 
ſitzung wurde die vom Magiſtrat aufgeſtellte Frage, ob nach Einfüh⸗ 
rung der Zivilehe ein beſonderer Standes beamter anzuſtellen ſei, ver⸗ 
neint. Demgemäß wird unſer Bürgermeiſter reſp. Beigeordneter dieſe 
Funktion übernehmen. Nach Erledigung dieſer Frage berieth die Ver⸗ 
5 ammlung über den vom Magiſtrak eingebrachten Antrag, betreffend 
die Umwandlung der hieſigen 3 Societäts⸗Elementarſchulen in eine 
Simultanſchule. Bürgermeiſter Schreiber befürwortete dieſen Antrag 

und hob ſchließlich hervor, daß die Lehrergehälter bei Uebernahme der 
Schule ſofort erhöht werden müßten, ſonſt würde die Regierung eine 
gründliche Aufheſſerung fordern. Die Verſammlung ſprach ſich dahin 
aus, daß in dieſer Angelegenheit vor der Hand kein Beſchluß gefaßt 
werden könne, da nichk genügendes Material wegen etwaiger Bela⸗ 
ſtungen der Grundſtücke ze. vorhanden ſei. Deshalb wurde eine ge⸗ 
miſchte Kommiſſion gewählt und mit Herbeiſchaffung des nöthigen 
Materials beauftragt. Wir wollen Elie daß dieſe wichtige Angele⸗ 
genheit zum Wohle der Stadt mit rrichtung einer Simultanſchule 
endigen wird. — Vor 8 Tagen haben die Stadtverordneten den Bau 
ee von Schneidemühl nach dem Dorfe Motylewo ge⸗ 
nehmigt. 00 | N 


Aus dem Gerichts ſaal. 


FT Poſen, 21. April. [ Schwurgericht. Schwerer Dieb- 
ſtahl.] Unter den heute verhandelten drei Diebſtahlsſachen bot die 
gegen den Arbeiter Stanislaus Rybieki wegen ſchweren Diebſtahls 
und deſſen Compagnon Glaſer Meyer Juda wegen Hehlerei in Folge 
des ſtandhaften Leugnens des Angeklagten und der deshalb nöthigen 
Beweisaufnahme einiges Intereſſe dar. 

In der Nacht vom 5. zum 6. Juli v. J. um 1 Uhr wurden der 
Wittwe Hedwig Frackowiak zu Winna⸗Huben bei Kurnik aus einer 
verſchloſſenen Wohnung mittelſt Einbruchs 1 Stück Leinwand und 
mehrere Kleidungsſtücke geſtohlen. a 
Am Morgen des 6. Juli um 4 Uhr, ſah der Müllergeſelle Sta- 
winski den Ang klagten Rybicki mit einem Bündel Sachen die Chauſ⸗ 
ſee von Winna⸗Huben nach Kurnik hinabgehen. 1 
Er bemerkte, wie Rybieli das Packet mit den Sachen in einem ne⸗ 
ben) der Chauſſee befindlichen Getreidefelde niederlegte, in die Stadt 
Kurnik ging, und bald darauf mit dem zweiten Angeklagten Meyer 
Juda zurückkehrte, und wie ſodaun der Meyer Juda das Bündel Sa⸗ 
chen in einem mitgebrachten Sacke steckte. 5 0 
den auf dem Rückwege nach der Stadt, holte den Juda auch bald ein, 
während Rybicki ſich vorher von ſeinem Begleiter getrennt, um zur 
Wohnung ſeiner Schweſter, der verehel. Lewandowska zu gehen, 
und bat den erſteren, da er nichts Gutes ahnte, ihm auf das Polizei⸗ 
Bürean zu folgen. Hier wurde M. J. von dem Polizeidiener Pätzold 
in Empfang genommen, welcher ihn des ſoeben erworbenen Gutes ent⸗ 


[Kreistagsverhandlun⸗ 


ede, 


0 ledigte und daſſelbe vorläufig in Verwahrung nahm. Als nach Verlauf 


von einigen Stunden die Wittwe Frgekowiak anf der Polizei erſchien 
und die in dem Sack befindlichen Sachen als die ihr in der vergange⸗ 
nien Nacht geſtohlenen rekognoszirte, wurde Stanislaus Rybieki in der 

Wohnung feiner Schweſter Lewandowska verhaftet.“ Beide Angeklagte 
detheuerten heute ihre Unſchuld. Rybicki erzählte den Herren Geſchwo⸗ 


ſen geweſen, woſelbſt er ſich 14 Tage bei dem Arbeiter Cieslewicy auf⸗ 
gehalten habe. In der betreffenden Nacht um 1 Uhr ſei er von dort 


den Schweſter Frau Lewandowska reine Wäſche zu holen. Auf dem 
neben der Chauſſee in einem Getreidefelde gefunden. Er habe es zuerſt 


Getreidefeld zurückgetragen, um es im Laufe des Tages als „gefunden“ 


ſchon der Meyer Juda, welcher Morgenftunde hat Gold im Munde) 
ebenfalls, ſo glücklich geweſen war, die Sachen in dem Getreipefelde zu 
finden. Nun wird das Packet in einen Sack, den Meyer Juda bei 
ſich hat, geſteckt, lein echter Handelsjude, ſagt Meyer auf Befragen des 
Präſidenten, geht nie ohne einen. Sack auf dem Rücken aus) und die⸗ 
ſer macht ſich ſoeben auf den Weg zum Polizeigebäude, da kommt der 
mißtrauiſche Stawinski hinter ihm drein und wirft auf die Unſchuldi⸗ 
gen einen, jo ſchmähligen Verdacht. fü ihn iR 15 
. Dieſes an ſich etwas kühne Plaidoyer des Rybicki verlor durch die 


über beide Angeklagte aus, und der 
wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfall au 
Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf dieſelbe Zeit, 
gegen Meyer Ju da auf 1 Jahr Gefängniß. — In den beiden andern 


pediteur erlaſſen hat. In derſelben 


Slawinski folgte den Bei⸗ 


renen, daß er um die Zeit des verübten Diebſtahls in Jerzyce bei Po⸗ 


aus zu Fuß nach Kurnik gegangen, um ſich von ſeiner dort wohnen⸗ 
Wege dahin kurz vor Kurnik habe er das unglückliche Packet Sachen 
zu feiner Schweſter mitgenommen, dann aber wieder in das betreffende 


auf der Polizei abzuliefern. Alg er nun, um dieſen löblichen Zweck; 
auszuführen, wiederum zu dem Fundorte zurückkehrte, da kommt ihm 


SS EAN TARA 


Zeugenausſatzen jeglichen Schimmer von Wahrſcheinlichkeit. Erſtens 
erklärte der Zeuge Cieslewicz, außer wel 
richten keine andere Perſon dieſes Namens in Jerzyce⸗ wohnt, daß er 
den Angeklagten Rybicki gar nicht kenne, geſchweige daß dieſer 14 Tage 
im vorigen Sommer bei ihm gewohnt habe; ferner gab der ſiebenjäh⸗ 
rige Johann Larkiewicz an, daß 
nen Sachen eingewickelt waren, und welches Rybicki nach feiner eige⸗ 
nen Ausſage alſo mitgefunden haben wollte, gar nicht der Fraekowiak, 
ſondern der Lewandowska gehörte; es ergab ſich hieraus zur Evidenz, 
daß Rybicki die geſtohlenen Sachen ſelbſt in vas von der Lewandowska 
vorher geliehene Tuch eingepackt hatte. 


chem nach amtlichen Be⸗ 


das Tuch, in welches die geſtohle⸗ 


Schließlich ſprach auch noch 
er Umſtand gegen den letzteren Angeklagten, daß der Weg von Je⸗ 


rzyee nach Kurnik, den er, da er wie er ſagte, um 1 Uhr dort ausger 
gangen, und um 4 Uhr f 
Stunden zurückgelegt haben mußte, 3. Meile beträgt, und daß dies nach 
menſchlicher Berechnung nicht gut möglich iſt. 


chon in Kurnik geſehen worden war, in drei 


Die Geſchworenen ſprachen mit voller Ueberzeugung das Schuldig 
Gerichtshof erkannte ea Rue i 
ahr 


Anklageſachen wurde der Arbeiter Napierala wegen ſchweren Dieb⸗ 


ſtahls zu 1½ Jahr Gefängniß, und der Arbeiter Kwas ny wegen 
deſſelben Verbrechens im wiederholten Rückfall unter Annahme mildern⸗ 


der Umſtände zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

z Vanknachrichten. In der am 18. d. M. zu Berlin ſtattge⸗ 
fundenen Generalverſammlung der Aktionäre der Preußiſchen 
Hypotheken⸗ Aktienbank (Spielhagen), in welcher mit 320 Stim⸗ 
men 1617 Aktien vertreten waren, wurde den Anträgen der Hauptdi⸗ 
rektion gemäß die Dividende für das Geſchäftsjahr 1873 auf 9%¼ 
pCt. feftgeftellt. Der Geſchäftsbericht für das Jahr 1873 wurde ver⸗ 
leſen und mit Befriedigung entgegen genommen. Die ſonſtigen Gegen⸗ 
ſtände der Tagesordnung wurden mit Einſtimmigkeit „erledigt. "Die 
Dividende kann nach Mittheilung der Direktion ſchon vom 18. d. M. 
ab erhoben werden. — In der letzten Aufſichtsrathsſitzung der deut⸗ 
ſchen Hypothekenbank in Berlin kam ein Antrag auf Emiſſion 
5proz. Hypothekenbriefe zur Berathung und Beſchlußfaſſung. 
Wie mitgetheilt wird, hat man ſich ſchlüſſig gemacht, von dieſer neuen 
Emiſſion zunächſt eine Summe von 200,000 Reichsmark, ſowohl in 
Berlin als auch an anderen größeren deutſchen und ſchweizer Plätzen, 
wofelbſt auch die Zinscoupons zur Auszahlung gelangen ſollen, zum 
Courſe von 99 pCt. zur öffentlichen Subskription aufzulegen. — Wir 
haben feiner Zeit über die von der Generalverſammlung der Leipzi⸗ 
ger Wechslerbank beſchloſſene Kapitalreduktion unter Angabe der 
näheren Umſtände berichtet. ie aus keien gemeldet wird, iſt dieſer 
Beſchluß nunmehr zur vollen Perfektion gelangt, indem die gerichtliche 
Eintragung ins Handelsregiſter erfolgt und die betreffende Bekannt⸗ 
machung bereits erlaſſen worden iſt. — In der am 17. zu Frankfurt 
a. M. abgehaltenen Generalverſammlung der Frankfurter Wechs⸗ 
lerbank wurden die Anträge des Aufſichtsrathes unter Verwerfung 
des Antrages eines Aktionärs auf Ernennung einer Reviſionskom⸗ 
miſſion genehmigt und der Direktion und dem Aufſichtsrath mit 433 
gegen 14 Stimmen Decharge ertheilt. Vertreten waren im Ganzen 
457 Stimmen. X 

* Vanknachrichten. In der am vergangenen Sonnabend zu 
Berlin ſtattgehabten General⸗Verſammlung der Kommanditiſten der 
Deutſchen Genoſſenſchaftsbank (Sörgel, Pariſius u. Co.) 
waren 3334 Aktien mit 709 Stimmen vertreten. Nachdem der Vor⸗ 
ſitzende Stadtrath Magnus, die Verſammlung mit einer einleitenden 
Rede, worin er die faktiſchen Verhältniſſe der Bank erläuterte, er⸗ 
öffnet hatte, wurde von Verleſung des Geſchäftsberichts Abſtand ge⸗ 
nommen, den perſönlich haftenden Geſellſchaftern Decharge ertheilt 
und die Dividende pro 1873 auf 3 Proz. feſtgeſetzt. Dieſelbe 
kommt ſchon in den nächſten Tagen bei der Hauptkaſſe in Berlin zur 
Auszahlung. — Die Direktion der Pom merſchen Hyp 
110 ne 0 0 veröffentlicht eine Ueberſicht ihrer Geſchäftsabſchlüſſe 
während der 
von Intereſſe iſt und erkennen läßt, daß das Unternehmen ſich ſtetig 
weiter entwickelt hat; ſo iſt der Nettogewinn von 14271 Thlr. im 
Jahr 1867 ununterbrochen his auf 91,171 Thlr. im Jahre 1873 ge⸗ 
ſtiegen, während dis Dividende ſich von 7 Proz. im Jahr 1867 
auf 9. Proz. pr. 1872 gehoben hat, pr. 1873 dagegen ſich wieder auf 
81 Proz. ermäßigte. Das eingezahlte Grundkapital betrug 1867 
329,000 Thlr., 1870 800,000 Thlr., 1873 aber 1,000,000 Thlr. — Die 
Dividende, welche die Verwaltung der auf den 22. April einberufenen 
Generalverſammlung der Aktionäre der Schleſiſchen Vereins⸗ 
bank zu Breslau proponiren wird, beträgt 7 Proz, worauf indeſſen 
beim Beginn des Jahres ſchon eine Abſchlagsdividende von 2 Proz. 
ausgezahlt worden. Der Geſammtreingewinn erreicht den Betrag 
von, 290,118 Thlr. Davon ſollen nun allerdings 85,000 Thlr. als 
Spezialreſerve zurückgeſtellt werden auf zwei ſchwebende Konſortialge⸗ 
ſchäfte, die Finanzirung der Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn und das 
geſellſchaftliche Bergwerks⸗ und Hüttenunternehmen Schißhytten Mol⸗ 
nebo in Schweden; die Betheiligung der Bank an dem Primitivge⸗ 
ſchäft von 2 Millionen Thlr. beträgt nominal 140,000 Thlr. Aber der 
Rei; genügt, um den Reſervefonds mit 20,000 Thlr. auszuſtatten, die 
Tanlieme zu bewilligen und außer einem Gewinnvortrag pro 1874 
noch 148000 = 7 Proz. des mit 40 Proz. eingezahlten Aktienkapitals 
von 6 Millionen, Dividende zu erübrigen. Der Effektenbeſitz beläuft 
ſich noch auf über 300,000 Thlr.; es befinden ſich darunter 126,000 
Thlr. Eiſenbahnaktien und 25,000 Thlr. Induftriepapiere. — Die 
Süddeutſche Bodenkreditbank in München hat im ver⸗ 
floſſenen Jahre ein recht günſtiges Reſultat erzielt und ihre Geſchäfte 
recht ausgedehnt. Der erzielte Reingewinn beträgt nach der „N. B. 
B.⸗Ztg.“ 636,512 fl., wovon nach den Vorſchlägen der Verwaltung 
15 Proz. oder 95,477 fl. dem Reſervefonds zugewieſen, 32,629 fl als 
Tantiemen, 504,000 fl. oder 9 Proz. des Akkten⸗Kapitals als Divi⸗ 
dende vertheilt und der Ueberſchuß von 4407 fl. auf neue Rechnung 
vorgetragen werden ſollen. Die Gewinne reſultiren aus einge⸗ 
nommenen Proviſtonen 438,970 fl. Zinſen 380,568 fl., ſonſtige Ge⸗ 
winne 41,587 fl. Dagegen betragen die Geſchäftsunkoſten 107,403 fl, 
Verluste an Effekten 70,633 fl. Abſchreibungen 46,574 fl., wonach ſich 
obiger Netto⸗Gewinn ergiebt. Die Geſammtſumme der Hypotheken⸗ 
und Kommunal⸗Darxlehen beträgt am 31. Dezember 22,778,534 fl., die 
Summe der umlaufenden Pfandbriefe 20,856,150 fl. 8 


en Eiſenbahnen. Aus Breslau vom 20. d. M. meldet di 


„Schl. Pr.“, dach zwiſchen den Vorſtänden der Oels⸗Gnoſe⸗ 


ner und ver Rechte⸗Oder⸗Üfer⸗Eiſenbahn verabredete 
finanzielle Transaktion, welche wir an dieſer Stelle zum Oefteren 


erörtert haben (die Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn ſollte für 10 Jahre eine 


4p Et. Zinsgarantie für die Stammprioritätsaktien der Oels⸗Gneſener 
Eisenbahn übernehmen), nunmehr die Zuſtimmung der Regierung er⸗ 
halten hat und daß in den nächſten Tagen die darauf bezüglichen for⸗ 
mellen Ausfertigungen erfolgen würden. — Wie wiener Blätter über⸗ 
einſtimmend melden, hat der Generaldirektor der O eſterreichiſch⸗ 
Franzöſiſchen Staatsbahn, Herr » „Breſſon, mit dem pariſer 


Komite dieſer Bahn ſowohl bezüglich der Dividende als wegen der 


rumäniſchen Bahnen und der neuen Linien Kikinda⸗Orſowa und 


Kikinda⸗Pancſova verhandelt. Die Dividende wurde, wie bereits be⸗ 


kannt, auf 50 Francs feſtgeſetzt. Hinſichtlich der Geldbeſchaffung für 
die neuen Linien wurde die Beſtimmung genehmigt, den Bedarf durch 
Emiſſion von Obligationen zu decken. — i 
Nordbahn wird am 18. Mat abgehalten wer⸗ 


der Fer dinands⸗ 
doch dürfte das Ge⸗ 


den. Die Dividendenziffer ſteht noch nicht feſt, 
ſammt⸗Erträgniß der N. ( 
7 75 Kredit⸗Operation gemacht werden wird, ſteht ebenfalls noch 
nicht feſt. — 
neralverſammlung der Theiß bahn⸗Geſellſchaft genehmigte die 
Vertheilung einer Dividende ven 7 0 
ſteuer Die ausgelooſten Verwaltungsräthe wurden wiedergewählt. 


Mit durchgehenden Waggons würde außerdem der 


otheken⸗ 


Jahre 1867 bis 1873, welche in mannigfacher Beziehung 


»halt wieder abreiſte. Die an die Herreiſe des Frl. Schulz von Koſel 


Die Generalverſammiung 


Fr. Pr.“ zufolge 140 Fl. per Aktie betragen. 
Die am 19. d. M. in Wien ſtattgehabte ordentliche Ge⸗ 
Fl. ohne Abzug der Coupons⸗ 


N RE 8 


* 


au Der Eiſenbahnverkehr mit Nußland. 
nach der „St. Petersburger Birſcha“ (Börſen⸗Zeitung) von N 
Petitionen an den deutſchen Reichskanzler wegen Abſtellung der 
ordnungen auf den preußiſchen Bahnen abgegangen fein. 
Betriebsſtockungen noch immer auf der Tour von Orel bis hier we 
mangelnder Wagenparks ſtattfinden, daß man von Eydtkuhnen (en 
treide und Saaten ohne Berückſichtigung der Witterung in offen 
nicht einmal mit Plänen bedeckten Wagen ſendet, daß durch Aust 
in Schmutz und Regen, in Wirballen wegen fehlender Wagen, an 
hieſigem Bahnhof wegen angeblich nicht rechtzeitiger Abfuhr feiteng uf 
Empfänger, die Qualität der Waaren geſchädigt wird, daß die dar 
entſtehenden Mankos nahezu unerträglich ſind, bleiben nicht zu le 
nende Thatſachen. Zwar läßt ſich hoffen, daß die Verwaltung de 
Oſtbahn an Vervollſtändigung des Betriebsmaterials arbeitet 105 
daß bisher nur wegen Kürze der Zeit merkbare Abhilfe jener Ache 
fände nicht wahrzunehmen geweſen iſt. Immerhin bleibt es zu belt a 
gen, daß mit Vollendung der ruſſiſchen Bahnen dem zweifellos ere 5 
teten größern Verkehr nicht rechtzeitig Rechnung getragen wurde. 
find Unterlaſſungsſünden der Verwaltung unſerer Oſtbahn, die 
gar nicht beſchönigen laſſen. Gleichwohl iſt nicht zu vergeſſen, me 
ein Korreſpondent der „Königsb. Ztg.“, daß viele der in letzter 10 
gerügten Unzuträglichkeiten durch ruſſiſche Einrichtungen verſchulde 
find, und aus dieſem Grunde würden die oreler Kaufleute gut 11 
nicht nur beim deutſchen Reichskanzler, ſondern zunächſt auch in 10 
land ſelbſt Abhilfe zu ſuchen. Tieſeingreifend und von den verden 
lichſten Folgen für die Verkehrsverhältniſſe iſt vor Allem das ruſſiſ N 
von anderen Bahnen abweichende Geleiſe geweſen. Aus Diefer 100 
richtung entſpringen die meiſten Uebelſtände, welche wir zu kadeln und 
zu beklagen gehabt haben. Es bedingte eine Umladung der Güter an 
der Grenze, welche bedeutende Opfer an Zeit und Geld koſtete 1 
außerdem das vorhandene Betriebsmaterial ese pen Brande 
ergubung den 
Ladungen an der Grenze Einhalt gethan werden. Es iſt bein Gr. 
heimnig, daß dort ein bedeutender Handel mit geſtohlenem Ge ede 
getrieben wird. Verſchärfte Aufſicht von Seiten der Behörden nn 
hier dringend geboten. Welche Erwägungen auch immer für Rußland 
zur Einführung einer abweichenden Spurweite beſtimmend geen 
find: es ſchädigt dadurch feinen wie unſern Handel, ohne wiki. 
Vortheile zu erreichen. Wollte es feine, Zollintereſſen ſchützen, fo win 
der Schmuggel auch andere Wege zu finden wiſſen; wären es fi, 
tegiſche Rückſichten, jo dürften ſich ſolche Mittel im Falle der Naß 
als wenig ausreichend erweiſen. Handel und Verkehr würden ſſchg 
lich für beide Theile zu immer größerer und ſchönerer Blüthe gel 
gen, wenn Rußland beſtimmt werden könnte, die Spurweite fein 
Geleiſes in Uebereinſtimmung mit den Bahnen ſeiner Nachbarſtaaly 
zu bringen. Ob es ſich für Rußland empfehlen würde, falls dieſeh 
koſtbar, ſeinen Güterwagen Achſen mit verſtellbaren Rädern zu 
und fie dadurch auch zum Befahren unſerer Bahnen brauchbar z 
machen; ob auf die königl. preuß. Oſtbahn dahin einzuwirken wi 
wenn die Länge der Schwellen es geſtattet, eine Nebenſchiene von dr 
Grenze bis wenigſtens zum nächſten Seehafen derart herzuſtellen, ac 
tten Schiene, mit einer des vorhandenen 0 


durch Legung dieſer dri 
leiſes, ein Weg von der Spurweite der ruſſiſchen Waggons entftäne 
das wären Fragen, deren Beantwortung einem ſachverſtändigen Gi 
achten überlaſſen bleiben müßte. Die dadurch erreichten Wortkit 
wären für Handel und Verkehr unberechenbar, und wenn Rußland 
durch Verhandlungen dazu beſtimmt werden könnte, ſo würde ſich 1 
die königl. preuß. Dftbahn bereit finden laſſen, in gleicher Weiſe Ul 
kehrungen zum Durchgang ihrer Wagen nach Rußland zu treffen. % 
denfalls iſt es als eine der Hauptaufgaben unſerer wie der oll 
Kaufmannſchaft zu bezeichnen, mit allen Mitteln darauf hinzuwirleh, 
daß wir von Rußland durchgehende Waggons, mindeſtens bis zu wm 
ſerm erſten Seeehafen erhalten. Nur fo würden die jetzigen Hel 
ſtände an der Wurzel zu faffen und zu tilgen ſein. Dem Mangel 
Betriebsmaterial auf unſerer Oſtbahn allein iſt die Schuld daran nd 
beizumeſſen, nach genügender Vervollſtändigung deſſelben werden mm) 
immer die größten Unzuträglichkeiten fortbeſtehen. | je 


Vermiſchte s. i 

* Gegen Bismarck's Gicht. Das „Frdbl.“ ſchreibt aus 
„Vor einigen Tagen traf hier im Hotel de Hamburg eine Da 
Frl. Schulz aus Kopenhagen, in der Abſicht ein, den Fürſten Bis 
von der Gicht zu heilen. Sie hatte Empfehlungen der Gräfin U 
in Kopenhagen mit und ſtellte ſich auch hier der Schweſter 
Feldmarſchalls Grafen Moltke vor, welche ihr jedoch nicht per 
Audienz bei dem Fürſten zu verſchaffen vermochte. Die Dame 
vielmehr an den Arzt des Fürſten, Ober⸗Stabs⸗Arzt Dr. ie 


wieſen, der ſich zwar über die Medicamente mit der Dame unterhiih 
jedoch zu dem Reſultat kam, daß es ſich bei dem Fürſten überhan 
nicht um die Heilung der Gicht, die bereits gehoben ſei, ſondern in 


ein anderes Leiden handle, worauf die Dame nach viertägigem Au 


hagener Blättern gekuüpfte Verſton, daß die Dame für die Heil 
des Fürſten die Abkretung Schleswigs fondern wolle, iſt nichts al 
ſcherzhafte Erfindung,“ En. we 

* London, 20. April. Nach einem von der „Times! geb 
Telegramm aus Kalkutta vom 19. d. haben dort zwei große Feu 
brünſte ftattgefunden. Der Umfang des Feuers erſtreckte ſich g 
einen Raum von zwei engliſchen Meilen. Sehr bedeutende Quan 
täten von Getreide, welche von den Behörden angeſammelt und m 
Verwendung für die von der Hungersnoth heimgeſuchten Bezirke he 
ſtimmt waren, ſind durch das Feuer zerſtört und iſt das Unter ſtützug 
werk dadurch weſentlich erſchwert worden. Die Noth ſteigt. 


»Zriefkaften. 
J. in K. Beim Landrath. 2 

— Verantwortlicher Wevakten: Dr. eee 
Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſcheſ 
Berlin, 21. April. Im Fortgang der Reichstagsſitzung gab he 
Juſtizminiſter Leonhardt dem Abg. Reichenſperger gegenüber zu, M 
die Vorlage des Kirchendienergeſetzes ein Ausnahmegeſetz ſei. Daſſh 
paſſe aber für den beſtehenden Ausnahmezuſtand. Die Regierung 
wäre gern der Verpflichtung überhoben, derartige Geſetze vorzulche 
werde aber erforderlichenfalls dergleichen noch weiter einbringen. se" 
weiteren Laufe der Debatte ſprachen v. Schulte, v. Saucken und dil 
Frankenberg für, Buß und Bayrhammer (beide Zentrum) u 
Vorlage. Hierauf würde die erſte Leſung beendet und die Vorn fe 
der zweiten im Plenum gegen Zentrum und Sozialdemokraten 
ſchloſſen. Morgen: Interpellation Schulze⸗Delitzſch über die Arb 
hilfskaſſen und Petitionen. 8 Re 
Peſt, 21. April. Die Anſorache des Kaiſers an die beiden DM 
gationspräſidenten lautet: Die Verſicherungen treuer Ergebenheit e 
ich mit lebhefter Befriedigung an. Die Beziehungen der Monate 
zu den auswärtigen Mächten haben ihren erfreulichen Charakter nil 
verändert; werthvolle Friedensbürgſchaften find den alten hinzugef K 
worden! Um meinen Völkern die Segnungen es Friedens zu erhal 
bleibt auch zukünftig die weſentlichſte Aufgabe der Regierung, 
Ordnung der Finanzlage. Die Monarchie iſt in den Regierung 
vorlagen berückſichtigt und nur das unmittelbar Nothwendige 10 1 
ſprucht. Ich ſehe patriotiſchem Eifer in Erfüllung Ihrer Aufgll 
entgegen und heiße Sie herzlich willkommen. g 1 
Madrid, 20. April. Die Flotte begann die Beſchießung d 
Portugalete und Santurie. Die Ortſchaften litten erheblich, 
Karliſten brachten die Verwundeten nach Amorrjo. In Bilbab il 
Mangel an Lebensmitteln; bereits hat man Pferde geſchlachtet,. ’ 
Beilage) 
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Fenſtern für einige im erſten Stock⸗ 


Neo: Mittwoch, | Beilage zur Poſener Zeitung. 
Sub miſſion. 


Die Anfertigung und Lieferung von 


Grand Hötel de France 


tgebäudes belegene Zim⸗ ) 5 5 5 5 
1 fee def de Bene empfiehlt hiermit dem verehrten reiſenden Publikum und feiner hohen Gönner⸗ 


fue e e e e e een Bg Sr an algen dee ti 
en werden. Die 
dae e Fe be: Diener Die Hotelequipage ift zu jedem Zuge auf dem Central⸗Bahnhofe. 
NL: ee Dejeuners, Diners, Soupers 
Reflectavten wollen ihre Offerten 
bis ſpäteſtens zum Termine am Poſen, im April 1874. 
30. d. Dittes. T. Luzinsk 


Bin im Wege der Submiſſion verge- If 0 | 
2 haften Küche, eine reichhaltige Auswahl in allen Weinen. 
nden in dem Zimmer VII. der Ober⸗ | 
nit enlſprechender Nuffeeift veiſchen zu aller Art von Feſtlichkeiten in dazu beſonders beſtimmten Räumlichkeiten. j 
Vormittags 10 Uhr, Dre NN \ a 
verſiegelt und ef ann ein⸗ 2 EEE 


irefti lichen Gerät t od 1. Juli 5 
e eee eee ele mit ununterbrochenem Betriebe, 
Dels⸗Gneſen er erat hier, r. 989 G. ace Vatent Nobert Ilges, 
Ei en bahn Das im Schrimmer Kreiſe gelegene, wird bei uns unter Leitung des Va⸗ t 
1 0 + Meile von einer Chauſſee u. ½ Meile tentinhaßers ſelbſt in höchſtmöglicher wirth 


1 7 7 7 
20 2 2 240, 280 30 d e e 11 A Billigfter Preis; große Dauerhaftig⸗ 
keit; raſcheſter Abtrieb bis zu 10,000 
Liter Maiſche pro Stunde; geringſter 
Waſſer⸗ und Dampfverbrauch; reiner 


Spiritus von 95 % Tralles; genaueſte, 


380, 391, 392, 393, 394, 399, 400, laliter jeder beliebigen Größe, 
ö N ) 5 =) Land üter 9 der Probi Bol 
434, 447, 449 bezeichneten Duittungs- | gümftig belegen, weiſt zum preiswerthen 
theilt w 5 ! Gerſon Farefſe 
die durch die öffentliche Bekanntmachung Magazinſtr. 15 in Poſen. 
vom 6. Dezember p. Is. für die Zeit D 1 erhalten in diskreten An⸗ 
a ; . ume gelegenheiten 
ausgeſchriebene vierte Einzahlung von Geheime Wink 


7 8 4 e. 1 
zehn Peder auf die von ihnen gezeich:] Adreſſe Dr. Sy, Berlin, Poſt unmöglich. i 
ten Stammactien wiederholter beſon⸗ Er % 17 5 5 
r e ungenchtet noch im⸗ i en ee. Nähere A Fa ertheilen wit bereitwilligft 
mer el. i © 8 7 
Diefelben werden hiermit nochmals gen und führt wie Die Apparatenbau⸗Anſtalt 


aufgefordert, die reftirenden Eiuzahlun⸗ bekannt gut aus \ 155 
ehe eee Robert Ilges & Co. 
918 der früheren Raten erfolgt iſt ..... Poſen, Bäckerſtr Nr. 11. Been ed 9 

reslau, Kon a 5 „ M. a. 4. 
118 J . am Hagel⸗Verſiche⸗ 5 65 göpt IR. M. a. 481/4] 
re dungs Geſelſhaſt Die Geſellſchaft 

Sta ei⸗ Pr 742 

0 derungen de wird, B Ö ＋ 1 8 5 1 & zu gegenſeitiger 


Breslau, den 18. April 1874. 


5 ffache Handhabung; Verſtopfung ganz 


1 n cer 3 5 e [kan BEN: hot Hagelſchäden Vergütun 


du i hl größ N 75, 15 . 

ee ee] in Beibäig gegründet in Jahre 1824 
gez. Gf. v. Malen. den ie Beihtäge berhältntgmästgunnötbig empfiehlt ſich den Herren Landwirthen zur Verſicherung 
N udewi er vertheuern, vergütigt deshalb dieſelben von Feldfrüchten aller Art; dieſelben können it oder ohne 


nicht, die größeren dagegen voll un 


coulant, und erhebt als e da⸗ Stroh zur Verſicherung gebracht werden, im erſteren Falle 


Lehrer ⸗Sterbekaſſe. ht becher pen bei 5, Ege Ermäß gung der an ſich billigen Prämie 


Die Aufnahmeſcheine der verftorbenen|mien-Sapes. Sie ift im vorigen Jahre Zahlung der Entſchädigung vier Wochen nach Taxe 


Lehrer Carl Wilhelm Reiber trotz der großen Organiſationskoſten, poll und baar. 


zu Waldau (Borowiec Haul), Johann mit 15 Sgr. pro Hundert reichlich aus⸗ 


n le Gr. gekommen. | 
ab rau Relais, Or Sant vol dürd, ste ihfige Brthetung ; Towarzysiwo 
H f 5 ; er Reſiken die Gefahr abzuſchwächen, 1 5 5 7 
re een Bene ehe Henebelet fie von alen tegen WZOJEMMEEO wynagrodzenia szkod 
ud es Kam; Geſellſchaften faſt das größte Revier, ed gradobicla W LIPSKU 
1. Juni e denn ſie iſt vertreten von den 5 5 1 . 95 
+ Juni E. bis zum Niemen, vom Bodensee bis zabezpiecza ze zasady tylko ziarno po normalnej premii 


gen aus beſonders hagelgefährlichen 5 8 5 5 
Poſen, den 20. April 1874. Gegenden zurück. e 5 Sbr. do 100 tal. sumy zabezpieczonéj przy Zzbozu, mie- 


er Vorſtand. General-Agent für den szaninie, grochu, wice i roslinach olejnych jest dozwolone. 
D V0 ft Regierungsbezirk ofen, Zabezpieczenia nizej 100 tal. wykluczaja sie. Fundusz 


Haktion Bromberg, Siegnik ift|rezerwowy wsumie 24,000 tal. istnieje rzeczywiscie, Pola 

von einer Locomobile Herr . Siegmund Bern- gradem dotknigte pozwalaja, sig po ustanowieniu miernej 
neh t D : stein in Poſen. differencyi zabezpieczenia uprawié i na nowo zabezpieczye. 
ebſt Dreſchmaſchine, G. M. Ag. Frl. 9/03 4500 Oszacowanie szköd dzieje sie przez inspektoröw. Koszta 


ſowie von Wagen und Holz⸗Verkauf taksy wynoszq 5 procent wynagrodzenia, najwyz6j jedna- 
+ 


a \ kowoz tylko 50 tal. od jednéj taksy. Wynagrodzenie 

Am d ale 19 95 d. M. 6 le 28. d. 151 wyplaca sig 4 tygodnie po taksie w pelnéj sumie i go- 

von 9 Uhr ab I h hr 550 900 0 en ſtowkg. Papieröw, statutow i taryföw bezplatnie dostac 

Werbe ich im Auftrage eines Gutzbe⸗ſin Roznowo bei Obornik, mozna. Obszar dziatalnogei towarzystwa: rel. Saskie, 

fi en is 1 1 117 ſtarke Pappeln Panstwa Turyngskie, ksiestwo Brunswickie, oba Wielk. 

N gegen gleich baare Zahlungs ksiestwa Meklenburgskie 1 kröl. Pruskie 2 wyjatkiem pro- 

eine Locomobile nebſt Dreſch⸗ meiſtbietend verkauft. wineyii Nadrefskich, Szleswig-Holsztynu, prowineyi Pru- 
maſchine, ferner 2 elegante) Rozuowo, 20. April 1874. 8skie) 1 Hohenzollern, 

ee a 2 Kutſch⸗ Landwirthſchaftliches. Verſicherungs⸗Papiere, Statuten, Prämientarif unent⸗ 


Arbeitspferde, { 1 e ; , z 1 5 
2 Kutſchgeſchirte und 2 Ar⸗ Blumen⸗ und Gemüſe⸗Saa⸗ geltlich zu haben durch die Agenten der Geſellſchaft Herren: 


beitsgeſchirre men, Graz⸗ und Kleeſaaten Maximilian Dietrich in Buk. . 
gegen gleich bare Zahlung öffentlich ze. ze. empfiehlt billigſt! Theod. Leop. Manthey in Kostrzyn. 
berſteigern. i 18 die landwirthſchaflliche] NMI. GHowimski in Obornik. 
FF Saamenhandlung von Adolph Kauf in Samter. 
Der Gartenaus ſchank Ludwig Auerbach.] Lewin Kaphan in Schroda. 
5: „Elyſtum“ Bromoflrafe 10. Emil Wollenberg in Gnesen. 
nebſt Bierhalle, Billard und 2 Kegel] Verzeichniſſe ſtehen gratis i Fa 
3 15 fang gk be e Bit zu Dien Dienſten. 25 ent OR ische Lehranstalt mit dem 


Näheres hei ® 8 Bureau des 8 
H. Stolp Chevalier - Gerfle | Praotischen Maschinen-Construoteur“ Leipzig. 
ee: 9 zur Sagt empfiehlt Dom. Char: Prospecte gratis durch den Director: 
Inowraclaw. lowo bei Poſen. Ingenieur W. H. Uhland. 


Vollkommenheit angefertigt. Die Vor⸗ pfehlen. 


22 April 1874. 
„Freitag den 21. April 
fleht wieder ein großer Trans⸗ 

sort Metzbrücher Kühe, 
e friſchmelkende mit Kälbern, 
St. Adalbert 46/47 zum Verkauf 
W Haan, Viehlieferant. | 


Geſchliffene G | 
namentlich alle Sorten Waſſer⸗, Wein-, Liqueur- und 
Viergläſer liefert in feiner weißer Qualität, zu ſehr bil⸗ 


ligen Preiſen den 


laswagren, 


Herren Wiederverkäufern die Fabrik 


Amalienbütte per Kandrzin 0.-8. 


10 


müſſen, durchgemacht, erlaubt ſich hierdurch, ſich dem land⸗ 
ſchaftlichen verſichernden Publikum beſtens zu em⸗ 
Auf dem Prinzip der Gegenſeitigkeit beruhend, 

las des reifen 3 s ſiad bekannt: hat die Geſellſchaft, welche nur von erfahrenen Landwirthen 
a ee Innen ins Leben gerufen worden und welche von ſolchen unter 
ſtrengſter Berückſichtigung einer billigen Verwaltung ges 
leitet wird, alle Vorzüge älterer Geſellſchaften adoptirt, ſich 
dagegen von allen Mängeln möglichſt frei zu machen ge⸗ 
[wußt. Das Vertrauen, welches ner Geſellſchaft gleich im 
i Selbſtreauli Nein⸗erſten Jahre ihres Beſtehens vom landwirthſchaftlichen Pu⸗ 
ba ee e e blikum entgegengebracht wurde, beweiſt das zur Genüge. 

Die „Voruſſta“ verſichert gegen eine Prämie von 


½ % ſämmtliche 


ſämmtliche Oelfrüchte u. ſ. w. und entſchädigt bei eintre⸗ 


cherungs-Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit 
in Berlin, welche bereits die Campagne des Jahres 1873 
mit dem beſten Erfolge und ohne Nachſchüſſe erheben zu 


russia“, 


Halm⸗ und Schotenfrüchte, gegen / % 


1 


tendem Schaden denſelben, wenn derſelbe mindeſtens / der 


verhagelten Fläche 


der Entſchädigungsgrenze bei obigen Prämienſätzen würden 
erfahrungsgemäß unbedingt Nachſchußprämien nothwendig 
„Voruſſta“ unter allen Umſtänden ver⸗ 
meiden will. Die Feſtſetzung der Schäden geſchieht bei der 
„Voruſſta“ durch Bezirks⸗Deputirte, welche in den ber 


machen, was die 


treffenden Kreiſen 


Kreisinſaſſen genießen, wodurch auf eine gerechte Feſtſetzung 
der Schäden gerechnet werden kann. Dies vorausgeſchick 
glauben wir unſere Geſellſchaft dem landwirthſchaftlichen 
Publikum zur Verſicherungsnahme beſtens empfehlen zu 


Sagelverficjerungs-Befellihaft u. ©, in Berlin. 


können. 


Berg, Berlin, Potsdamerſtraße 33. 

Auf Vorſtehendes Bezug nehmend empfehlen ſich zur 
Entgegennahme von Verſicherungsanträgen, ſowie zur Er⸗ 
theilung jeder weiteren Auskunft. Der General⸗Agent der 
„oruſſta“ für die Regierungsbezirle Poſen, Bromberg 
ee Graeter nach Jütland wiiſet aber Lerſſchran 20 sbr.  Zabezpieczenie slomy przy obnizeniu premii ojund Liegnitz, Siegmund Ber Steig, ſowie 
nachſtehende verzeichnete Agenten: ö 0 

Bojanowo Herr Kaufmann Cäſar David, 


Bromberg 
rauſtadt 
zoſtyn 

Gneſen a 

Jutroſchin⸗ 
aroein = 
nowraclaw 

Koſten 

Kröben 

Kobhylin 

Kozmin 

Krotoſchin 

Kempen 


Kurnik 
Poln.⸗Liſſa 


Mikos law Herr Stadtſecretair Emilius, 


Mogilno Päoylizeiſecretair Naſt, 
Neuſtadt a. W. Herr Kaufmann Herrmann Brandt ſen., 
Nakel Herr Gaſtwirth Biniakowski, 


Pleſchen Herr 
Poſen 


Nawiez 
Samter 


Schildberg Herr Geometer und Chauſſeebauführer Ziembienza, 


Schrimm 


Schroda N 5 
Schneidemühl Herr Lehrer Drobitz, 
Trzemeſzuo Herr Kaufmann Heliodor Denk, 
Wreſchen 2 


Glogau 


„Kaufmann Herrmann Wiehr, 


beträgt. Weitere Conceſſionen in Betreff 


anſäſſig ſind, und das Vertrauen der 


Der Director | 


General⸗Agent Kaufmann Heinrich Davids 
Druckereibeſ, Holzenbecher, 0 0 ſohn, 
Kämmerer Zachert, 


Spediteur Hugo Kaltwaſſer, N 0 
Kaufmann und Oberförſter a. D. Dewitz, 0 
Kaufmann Joſeph Pilprzycki, iX 


Herr Kaufmann B. M. Goldberg, 
Privatſecretair G. Bergs, 
Kaufmann Saly Herrmann, 
Hauptlehrer Kilinsky, 

„Kaufmann Jacob Mathias, 50 
„Kaufmann T. Ciezynski, Rs 
Lehrer Burkert, 
Kaufmann Jonas Freund, 
„Kaufmann Julius Lewin, 
Kaufleute Karminski & Striewski, 
Photograph M. Nordon, 


Vorwerksbeſ. und Hauseigenthümer Joſeph Bakowski, a 


Hahne 1 

echnungsführer Preylina in Malinie b. Pl. 

Kaufmann Emil W va 
a F. Groß, 

Agent Caſinia Neumann, 

Kaufmann Ludwig Auerbach, 

Oberamtmann Wilh. Oelsner, 

Kaufmann Herrmann Tietz, 


Privatſecretair Ernſt Burg 
Kaufmann Max Mendel, 


Leonhardt, 
Agent B. Nowakowski 
Spediteur A. v. Zlotnicki, 
„Kaufmann Ad. Böniſch, 


Referendar a. D. Herrmann Schienert 
Kaufmann Moritz Breslauer. e 


1 
eh! 


I 


9 1 
1 
Hs 


Zollfreies H 


"Iefel 


is Sacca-Kaffe 
in der „Gartenlaube“ und verschiedenen polytechnischen Journalen ausführlich be- N 
| sprochen, nur aliein echt in Packeten mit der beigedruckten Firma 
5 | l © 8 16 | 1 
Gebrüder Lefeldt in Hamburg. 
| Preis in allen Colonialwaaren-Handlungen Deutschlands 


5 Sgr. für Pfund Zoll-Gewicht. 
auptlager für den Regierungs-Bezirk Bromberg bei Herrn 


Wittenberg. 


LIEBESI 
Nahrungsmittel in löslicher Form. 
(Extraßt der Liebig ſchen Suppe.) 


Dieſen bewährten Erſatz der Ammenmilch in Flaſchen zu 
300 Gramm hält zu 12 Sgr. am Lager 


in Wofen Apotheker A. Pfuhl. 
D Zu beziehen durch die meiſten Apothe en. a 


p %% 


Bromberg. 


Die rühmlichſt bekannten 


50 Cenkner 


Czempin offerirt 
Nitſche b. Czempin 


Yiihelm Tuckwald Nachfolger, 


inmal geſäeten Litthauiſchen 


Leinſamen 


h Gir. 6 Thlr frei Bahnhoff 


Lochmann. 


es 


— SE NE 


ENTER | Slollwerck ſchen Bruſt⸗ Bonbons 
Dreſchmaſchinen mit Reinigung und Stroh⸗ 
chüttler, breite 2⸗ u. 4ſp. Dreſchmaſchinen, 
Hafer quetſchen, Musmaſchinen, 
Siedemaſchinen, 2⸗ 3: U. Aſchneidig, 
Schrol-, Mehl- und Johmühlen 


zu ſoliden Preiſen unter Garantie. 


N Hoflieferant, Köln, Hochſtraße 9, 

auf faſt allen Induſtrie⸗Ausſtellungen bereits prämiirt, 
2 fo wie auf jüngſter Wiener 1873 durch die Fortſchritts⸗ 

Medaille ausgezeichnet, ae nicht minder Seitens der Con⸗ 
I ſumenten die ihnen gebührende, ſtets wachſende Anerkennung 
als vorzügliches Hausmittel gegen Huſten, Heiſerkeit, Bruſt⸗ und 
Halsbeſchwerden. In Original⸗Packeten a 4 Sgr. käuflich in 15 en 
bei A. Eichowicz Nachfolger, Eduard Feckert jun., L. Kletſchoff, Krä⸗ 


erkaufen: 


1 9% 0 
260 Maha, 


Auf Dom. Koninko zu 


1 ſtarker Bulle für Fleiſcher 
und 4 Arbeitspferde. 5 


Schokken zum Verkauf. 


® 


Sybillenort, ſtellt 


Jährlings⸗Schöpſe, 


chafvieh⸗Verkauf. 
Dominium Pollentſchine, 
Kreis Trebnitz, Bahnſtation 


0 Stck. 1 J alte Zucht⸗ 
muttern, und 60 Stück 


Electoral⸗Race, zum Verkauf. 
Abnahme nach der Schur. 


7 1 N merſtraße 6, L. Kletſchoff jun., Wilhelmsplatz 6, R. Neugebauer 
\ NN 1385 2) Bas ' 
: Auerbach & Röder Breiteſtraße 15; Ade a bei Apoth. A. F. Matthies; Kröben 
in Breslau, Matthiasſtraße Nr. 27 b. bei Apoth. Ed. Glatzel; Meſeritz bei Cdtr. H. Reſchert; Mogilno 
1 a Auch) 0) 5 bei Leop. Wrzeſzinski; Schwerin bei A. Jaſtrow's Wwe., E. H 
8 — Kohn's Buchhdlng. 


Fortſchritts⸗ Medaille, Wiener Weltausſtellung 1873. 
Die vorzüglichen Chocoladen 


aus der Fabrik von 


Iranz Stollwerck, Hoflieferant, Köln, 
. Hochſtraße 9, 

bewähren Dem geficherten und in fteter Zunahme begriffenen Weltruf 
durch die Bereitung aus feiner, Cacao, und Zucker, ohne jedwede fernere 
Beimiſchung. — Verkaufsſtellen: Poſen, bei A. Eichowicz Nachfolger, L. 
Kletſchoff Krämerſtr. 6; L. Kletſchoff jun. Wilhelmspl. 6; Adelnau bei 
Apoth. A F. Mathies; Kröben bei Apoth. E. Glatzel; Liſſa bei J: 
K. von Putiatyckt; Meſeritz bei Com. H. Reichert; Mogilno bei 
Leopold Wrzeſzinskt; Schwerin bei A. Jaſtrows Ww.; Wollſtein bei! 
Cond. Aug. Zeidler. ö 


Dem geehrten Publikum erlaube ich 
mir meine 0 5 zu machen, 
daß ich am 15. d. Mts. in Jaroein, 
im Haufe des Apothekers Herrn Beym 


g eine Weinhandlung, dition erbeten. 


verbunden mit einer kleinen Reſtau⸗ 
ration und mit mehreren Sorten 
guter Biere, ſowie mit einer Nie⸗ 
derlage von guten Cigarren und 
Eigarretten eröffnet habe und em⸗ 
pfehle dieſes mein Unternehmen einem 
gütigen Wohlwollen deſſelben. 

Es wird mein Beſtreben ſein, das 


fin 
O 


von Wilh. 


geſucht. 


Adolf Heymann, 
Gr. 6959 f. 33. 


Einen Lehrling, 


mit billigen Preiſen zufrieden zu ſtellen. ſoforkigen Antritt 


Nawery Reykowski, 


oo ſe 


Volniſch File. 


Ilſellen werden ſofort geſu 


Ae med T 


JZ 


las 


aus der Fabrik von 
Franz Stollwerck, a 


Eine in Amme wird gewünſcht 
Neuländer, Markt 60. 


Ein ordentlicher Laufburſche wird 


geehrte Publikum in jeder Hinſicht und mit guter Schulbildung, ſuchen zum] gefunden Knaben glücklich entbunden, 


Zwei tüchtige S m 8 
ge Seh Verde; 


Koſchmin, 18. April 1874 
ſchnin 18 Jr 


+, 


D 
‚Hnndwerker-Deret 
Gegen Vorzeigung der Mitglieds⸗ 
karte koſtet das Eintrittsgeld zu den 


bundantiabildern 
nur fünf Silbergroſchen. 


N U. 


Poſener Landwehrverein. 
Montag den 27. April 


Abends 7Y, Uhr 
im Saiſon⸗Theater (Königsſtraße) 
Generalverſammlung. 
R Tagesordnung: 
1. Berichterſtatſung über die Lage und 
Wirkſamkeit des Vereins. 
2. Rechnungslegung pr. 1873 durch das 
Curatorium und Ertheilung der 


EEE dare 

Ein tüchtiger Büreauarbeiter, Rech⸗ Z. Wahl des Vorſtandes. 

nungsführer mit guter Handſchrift, 4. Mittheilungen betreffend die Pachtung 
det ſofort dauernde Beſchäftigung. nt 
fferten unter X. X. durch die Expe⸗ 


des Bahnhofgartens zu Vereins 


zwecken. 

Um zahlreiches Erſcheinen wird erfucht, 
Der Vorſtand. 

Jamtilten-Machrichten. 

Als Verlobte empfehlen 15 N EN 

Auguſte Sti aus Schrodg, 

mi 
Lorenz Deggerich aus Stadlon. 


Heute früh wurde meine liebe Fr 
Marie geb. Pikawska von ein 


Berlin, den 20. April 1874. 
uch 


3. Witkowski & Co,, 
Deſtillations⸗Handlung, 


Geſtern Nachmittags ¼ 3 Uht 
J ſtarb zu Meſeritz mein innigſt geß 
© liebter Bruder, der k. Haupt euer * 


zur Königsberger Pferde⸗ 


Gier Kokterie 18 Jae, d Mate i 
re r., 
19 aur Schleſiſcen Pferde- 


ſorgfältig in Fäſſer zu circa 50 Scho 
a FSotferie. Ziehung d. 5. Juni c. 


Haarpflege. 


150 junge wollreſche 


Mutterſchafe 


zur Zucht ſtehen zum Ver⸗ 
auf. Abnahme nach der 


Schur. 
Dominium Dembno 


p. Neuſtadt a. d. Warthe. 


KLindergarderoben für Knaben und 


Mädchen find vorräthig bei 
fr 5 B. ſch we., 
5 Dominikanerſtr. 1, 1. Etage. 


auber und billig angefertigt bei 


B. Ach 
Wolfacdriliche 
 Rapspläne, 
an 


Markt 84. 


P. H. Osborne & Co.| 


Maſchinen⸗Aus⸗ 
ſtellung 


Breslau, Zwingerpla 


Etes urea hinirt 


und Kirby zweirädrige, Sr, 
und Getreide⸗Mähmaſchin 
Cataloge auf Wunſch 


Ein guter Sattel mit Zeug 


5 
ird zu kaufen geſucht. Off. A. B. 


rest. Posen. 


Damen⸗ und Kindergarderoben werden 


Wwe., Dominikanerſtr. 1. 


Louis J. Löwinschn, 


ſſagt, die beſte, freilich auch theuerſte 1 5 
Hennig des vorzü lichten ea Nur für Müuner. 
Der Gebrauch des Be en⸗Oels iſt 


geſichert und verkaufe es in Flaſchen] Sgr. Marken liefert . 


en, ſowie von Pfälzer Noh-Labaten 
wird von einem leiſtungsfühigen Mann⸗ 
heimer Haufe A6 t. Franco⸗Offerten 


Behen⸗Oel. 
Das Behen⸗Oel durch Auspreſſen 
der Behen⸗Nüſſe gewonnen, wird 
95 Hi Luft Weit ate e 115 Ums Himmels willen! 
aupthagre Weichheit und Glanz unde 1 . 
iſt, wie Dr. med. Klencke in ſeinem Vor Frauenzimmern zu 
„Hauslexikon der Geſundheitslehre“ bewahren. 


für dieſen und nächſten Monat 
20 Looſen wird 
Freiloos bewilligt. 


verpackt, kauft . gegen Caſſ 
und erbittet Offerten mit Preisangabe Preis 1 Thlr. 
Ind in der Exp. der Poſener 
B. O. Garke [H 51176] Zeitung zu Haben Fof 
in Magdeburg. Bei Ahnahme von 
Auswärtige wollen gefl. 1 Sgr. Rück⸗ 
porto beifügen. 


- amts⸗Aſſiſtent 


[a7 N} 

J. Stürzenbeder, 
im 61. Lebensjahre. Verwa 
und Bekannten widmet dieſe tra 
rige Anzeige 5 1 
S. Stürzenbecher, 

3 Schriftſetzer. 5 
Poſen, den 20. April 1874. 
Emil Tauber 


für das Gedeihen eines ſchönen kräftigen 


a i Neuer Markt 16. 
Die Frauenzimmer ſind 
Haarwuchſes unbedingt erforderlich und 


a oer n ganz nr 0 

1 aug richtet, ſofort zu vermiethen. Näh. 

wer den hohen Preis nicht zu berück⸗ doch poſſirliche Dinger beim H. Trhnkows i, Di 

ſichtigen braucht, ſollte nie anderes Oel] höchſt originell, zum Schieflachen, mit] niſten der Pfarrkirche. 

anwenden. vielen Bildern, geſchrieben von Einem] seg 19 e mad 1 
Ich habe mir eine regelmäßige Liefe, der die Frauenzimmer aus dem F. F. Ein fein möbl. zwf. Zim. zu verm wirth. Rechnungsweſen geübt, 

rung friſchen reinen Behen⸗Oels kennt. Gegen Einſendung von 12 Bergſtr. 9, Ecke der Wilhelmstr. 3 Tr. fer e dee kent 

4. 


Zwei gut möbl. Zimmer, Ikowel Alter Mark 


Wirthſchaftsaſfiſt 


1 7 


poln. Sprache mächtig, in "Land: 


von 125 Gramme Inhalt zu dem ſehr M. Glogau, 


5 


In der Aula der Hadtifh: 
Mittelſchule, 
Kleine Ritterſtraße, 2 Treppen, 
täglich von 10 Uhr Vormittags bis 6 
ö Uhr Nachmittags 


. I Ausſtellung ' 


; Hamburg, 13. gr. Burſtah 13. 

Slücks⸗Offerte. 

Ein Quantum von circa 10 ganzen ſind, weit stets 
Originalloſen zu einer im Mail, Stock, vom 1. k. Mts. zu ſin E. 15 tub 5 Math iu Baal, 


D. Ju ſtattf tziehung ei a 5 
918 Dt Anke vermiethen. Näheres dafelbfi Schubbrücke 31. 


mäßigen Preiſe von 20 Groſchen. 

In Verbindung mit China⸗Ex⸗ 
trakt habe ich ferner ein Präparat 
her geſtellt, unter dem Namen 


China- Behen-Del. 
Es kräftigt die Kopfhaut, hemmt das 
Ausfallen der Haare, beſeitigt die 
Schinnen und das durch dieſe verur⸗ 
ſachte höchſt läſtige Jucken und befördert 
ſo das Häarwachsthum. Den Herren ſh 
Aerzten empfehle ich es ganz beſondersſy 


wirth, der deut 


auch einzeln unterm Planpreis ſehr 
9 abgelaſſen werden. Gef. gut 1 e ' 
lnfragen sub H. 01823, zur Weiter⸗ſep. Eing, iſt an einen 12 1 Herrn 
eförderung an die Annoncen⸗Exped. pom 1. Mai zu verm. St. Martin 16, 
on Haaſenſtein & Vogler inſim Hinterh., 2 Tr. rechts. 


d. J. eine Stellung als 
5 Adminiſtrator 
eines Gutes anzunehmen. 


25 Ho ehen. Beftellungen erbitte gotterie. Ziehung 20. Mai 1874. eingeſtellt werden. Wo? zu erfahren im niederzulegen. 


wornheraus ſind Mühlen- Verh. u. mer. Wirthſcha 18: 
ſtraße 34, Thüreingang, im bestehe) die wirklich an He 


bewirthſchaftet hat, 1 05 zu Johanni 


Hanns Makart's 
Abundantiabildern 


Lotterie, ſoll entweder im Ganzen oder Ein vollſtändig routinirter Land⸗ ; 73 3 fi 
j 3 rechts. 0 ape fen in Driginal-Gemälden.. 


Ein gut möbl. freundl. Zimmer mit längere Zeit größere Güter ſelbſtſtändig 


Billets ſind in der Buchhandlung 
Avon Jofepn Jolowiez und im 
Ausſtellungs Lokale zu erhalten. 


Freitag, den 1. Mai 1874 


für Patienten, welche nach überſtandener Berlin 8 W. w. ſof, ausführlich be-] Freſwilli möglich DD *. 
Krane Hin N haben. antw. u. Orig nalin 91 15 beigefügt prbſeſtan, welch bn pen bei 917 Offerten ſind unter Same P. Z. in Abends 8 Uhr, 170 
Preis der 125 Oramme haltenden Flaſche[ zun Königsberger Pferde⸗ Artillerie dienen wollen, können ſofortſder. Erpedition der Poſener Zeitung fi der Aula des Friedr.⸗Wilh. 


pet Poſtanweiſung. Dagegen Franko⸗ Eine Dame, fein 


1 im Gebiete des deutſchen 
N m un 
J. Steingräber, 


Apotheker. 
Halle a. S., Gr. Klausſtraße 8. 


—.. —— 


1 a dhe ene f 7 7 1 Fort Tietzen, Stube Nr. WB. 
plette feine Eguipagen, als erſter: ein] Ich ſuche für mein Pachtgut Kru⸗ 
ban Viererzug nebſt Lan⸗ cn ee einen der polniſchen 
auer. 4 Paar a A hg und 32 ae mächtigen jungen Mann von 
Reitpferde. Looſe a 3 Reichsmark (Ianſtändigen Eltern, als Wirthſchafts⸗ 
Thlr.) find zu haben t. d. Exp. d. tg.] Eleven. Bewerber können ſich an mich 
und bei Herrn H. e in Gorzyczki bei Czempin wenden. 


ofbefiger Lachmann, Judenſtra 
oſen. 


ehildet in poln., 
ruſſiſcher Sprache, müffkalicch und be⸗ 
fähigt, großen Wirthſchaften vorzuſtehen, 
wünſcht eine Stellung anzunehmen und 
Kindern Unterricht in Muſik und 
Sprachen zu ertheilen. Adreſſe he 


Gymnaſiums: 


Dilettanten Concert 


unter Mitwirkung des Geſang⸗ 
vereins, geleitet von Herrn 
[ Muſikdirektor C. Schön. 


Has ol HR. 
Ein unverheiratheter deutſcher 
Sufpektor, 


der poln. Sprache mächtig, mit 


N anche a a 1 mit ſepar. 
; = ingang vom 1. Mai ab zu verm. 

N 1 Wa iſchei Nr. 3, 3 Tr. l. 

Vom J. Oktober ift Berlſtr. 20 das 

Parterre und die 1. Etage, beſtehend in 


à la librairie de 
A. Hirschberg in Wreschen. 


Des jeunes dames qni deésirent 
se perfectionner dans la conversa- 
tion francaise peuvent s’adresser 


Zum Bellen des Vereins 
für koneſſonsloſe Armen⸗ 


pflege. 
Billets à 15 Sgr. in der 


Zeugniſſen, findet bei 150 Thlr. festen 

Gehalt und freier Station, Stellung. 

roczyn bei Pudewitz. 
Winde 


dau 3 
lein das bereits in 74 Auf⸗ 
agen ne Buch: Hi 


Ein anſtändiges, 


6 Zimmern, Küche, Mädchenſtube, auch 5 
| gebildes Fräulein, 


Pferdeſtall, zu verm. 
St. Martin 37, parterre, ſep. 
Eing., ift eine Stube, vorn heraus 
gut möbl. vom 1. Mai zu verntiethen 
2 ſchöne Vorderſtuben find Bismarck⸗! 
aße 2, 2 Treppen rechts, zu verm. 
2 möbl. Zimmer ſogleich Friedrichs⸗ 
ſtraße 22, 3 Tr. zu verm. 

2 Zimmer mit oder ohne Möbel ſof Neben 
zu verm. im 1. Stock Graben 29/30 eee eee eee 

I möbl. Zimmer St. Adalbert 43/44 Einen Lehrling ſucht die Buch- z 9 T 
im 3. Stock ſofort zu vermiethen. druckerei in Wreſchen. 
Druck und Verlag von W. Decker & Go. (&, Rö ſtel) in Poſen, 


Ein in Modewaaren routinir⸗ 
ter Verkäufer und ein Vo⸗ 
lontair können ſich ſofort mel⸗ 


Ein tüchtiger Agent für den Verkauf ffir 
von billigen Pfälzer⸗ unde Fava⸗Cigar⸗ 


Straße 4. 


unter Chiffre H. 6338 a befördert die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Mannheim. 


he. 


Muſikalienhandlung v. Mole 


wird vom 1. Juli d. J. auf's Land 
ur Stütze der Hausfrau geſucht. Die⸗ 
ſelbe muß vor Allem die Milchwirth⸗ 
ſchaft übernehmen und es wäre er⸗ 
Bes EN wüßt fie 95 195 f Sn 
den bei S. H. Kot fe, ’ eſcheid wüßte. äheres auf dem 
85 F Dom. Kazmierz bei Samter zu er⸗ 


Lotterie Spoſe! 21 Ste. Org), 
e f l he, . 5 dhe 


Mein zu 9 ch W erſenz 
(Markt 218/19) neben dem bisherigen 
Wein⸗ und Bier⸗Local nen aufzeſtelles 


franz. Billard 
neueſter Conſtruktion empfehle einer ge⸗ 
neigten Beg 


tung. 
43 Thlr. | na 
v. L. G5 Ozanski, Berlin, Jannowitzbe. 2. 5 J. Mondré. 


